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Amtliche

Haite 4 betr.
1. Verordnung, betr. den Aufruf des Landſturms.
2. Aenderung der Bekanntwachung über den Verkehr mit Futter-

mitteln vom 31. März 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 193) vom
27. Mai 1915.

z. Verſorgung der Nahrungsmittelbetriebe bis zur nächſten Ernte
4, Begutachtung von MilitärReklamationen.
5. Oeffentlicher Wetterdienſt.

Tageschronik.
Der Heilige Krieg hat ſich auch auf Tripolis

ausgedehnt.
40 000 Jtaliene r ſind und bleiben in Deutjchland.
über den Erfolg des Londoner Zeppelinan-

griffs läßt die Zenſur nichts durch.
Grey und Kitchener ſcheinen als Miniſter eben-

falls abgetan zit ſein.
General Radkow Dimitriew gibt den ruſſi-

ſchen Feldzug verloren.
Jn Gatſching bei Petersburg iſt ein ruſſiſcher

Munitionszug in die Luſt gefprengt.
Die Verhandlungen mit Rumänien und Bulga-

rien blieben noch erfolglos.
Die Verluſte unſerer Gegner werden auf 5 Mil-

lionen Mann geſchätzt.
v à

J 2 rDer erſte Schuft beim Teufel!
Nun hats den erſten erwiſcht. Ehren-Grey, der Ober
er und Erzheuchler, der ſalbungsvollſte Gottesläſterer

und Phariſäer, der kaltherzige Schwerverbrecher auf dem
ngliſchen Kutſchbock, iſt abgeſägt, zum Teufel gejagt von

ſeinen eigenen Leuten, die ſich ach nur zu gern und un-
r ihrer jubelnden Zuſtimmung von ihm in die ſichere

Hoffnung hineinſchwindeln ließen, daß die verdammten
Germans in die Pfanne gehauen, von der ruſſiſchen Dampf
walze ausgequetſcht werden und dem hohnlachenden- John
Bull alsbald ſchweifwedelnd aus der Hand freſſen würden.

Und als dieſe totſicheren Hoffnungen ſich nicht gleich
erfüllen wollten, als die Germans zeigten, daß ſie doch et-
was mehr könnten als Sauerkraut eſſen und Bier dazu
trinken, als ihre 42er und Zeppelin-Vomben mit gewalti-
gem Getöſe in die engliſche Siegesſuppe ſielen, ihre Tauch-

ie See von engliſchen Dreadnoughts rein fegten und
glifchen Brotkorb höher hängten, da wurde wieder

gen, daß ſich in der ganzen Welt die Balkon bogen, und
m nun
glotte ſei vernichtet, das deutſche Volk näge am Hunger-
c und Ruſſen und Franzoſen ſtänden im Vegriff, ſich
in S in die Hände zu reichen.

was war dem Engliſhman alles nur
2end ſah John Bull zu, wie Michel ſich über das Aufgehen
er engliſchen Lügenſagt entrüſtete.
„„„Freilich, in Wallſtreet raunte und
tengſt allerlei, was nicht im Programm ſtand, was aber
r Oppoſition beileibe nicht wiſſen durfte. Die gewor-
deuten genügten nicht, ſie ſchmolzen unter dem
das t h wie Butter in der Sonne. Und das Geld,

Seld, was der Krieg koſtete, blos um die Franzoſen
und Ruſſen bei

r Lzu recht un

Lonne dann r Da veteper nelieniſchen alten, und ſchließtich um auch die letzten ita-
m ſchen Bedenken zu beſeitigen! Das ſuchten die Herren
imniſter ſelbſt den eigenen Parteimitgliedern zu verheim-

lichen 9 0 F 3 e 2We n. Aber auf die Dauer ging das nicht. Die liberale

artei Und dan t di c 343 Rin auch die Oppoſition wurden hellhörig

flüſterte man

bisherigen

e n e e
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und verlangten Aufſchluß und Rechenſchaft. Und der
Handel weit entfernt von dem erhofften ungeheuren
Aufſchwung verſackte und verſandete immer mehr. Die
Teuerung ſtieg und peitſchte die Arbeiter auf, die ihren
Anteil an der angeblich ſo ſicheren Beute ſofort verlang-
ten und ſchließlich waren die Lüge und der Oberlügner
bankerott und luden die Gläubiger zu einer Verſamm-
lung, in welcher ſtatt der bisherigen Geſchäftsführung ein
Gläubigerausſchuß gewählt wurde, der nun nach kur-
zer näherer Einſicht in die Lügenakten ſich dahin ent-
ſchied der Oberlügnergeht zum Teufel denn
er hat nicht nur mit den Germans, ſondern
auch mit uns Schindludergetrieben. Da gin-
gen Ehren-Grey die Augen über, daß ſein Arzt ihm dau-
ernde Schonung anempfehlen mußte und die Lords Crewe
und Lansdowne ſich anſchickten, es ſich auf ſeinem verlaſſe-
non Miniſterſfeſſel bequem“ zu margen.

Zu beneiden ſind ſie nicht um dieſe Bequemlichkeit,
und da die Nachfolge des Lügenrieſen Grey zuviel für
einen einzelnen Mann iſt, ſo hat man ihm gleich zwei
Nachfolger gegeben. Aber wir zweifeln, daß ſie, daß das
ganze im Jnnern tief geſpaltene engliſche Miniſterium
den verfahrenen britiſchen Kriegskarren aus dem Dreck
ziehen kann. Das ganze Land jenſeits des Kanals iſt auf-
gewühlt von dem Pflug und dem Fluch der Lüge. Keiner
traut dort mehr der Regierung, kein Mann auf der Straße
mehr einem der herrſchenden Klaſſe. Die Jren fürchten
für das ſchwer erkämpfte Home Rule, die Arbeiter und
Kaufleute für die individuagliſtiſche Freiheit, zu deren Ver-
teidigung angeblich der Kampf gegen den Militarismus
entfeſſelt wurde. Die Seelords ſehen ſcheel unter einan-
der, French intrigierk gegen Kitchener. Alles in allem,
die Saat der Lüge iſt in die Halme geſchoſ-
ſen und trägt Früchte bitterfür England,
ſüß für 1 3un s.

t r 3 734 3 C 145 F.Und Poincare? Er ſitzt im Eliſee und ſetzt ſein
o Gottletzte Hoffnung auf den zwerghagften Troltel auf Jtalitens

J hre der So SpatuDhron, der ſich ſell ſt zur paHßen-T

hirn zu arm iſt, um eine plauſible Phraſe für di
fertigung des widrigen Verrats gegen ſeine Bundesge-
noſſen zu erfinden. Taufende von Knütteln aber werden
im verröchelnden Frankreich von erbitterten Fäuſten um-
kraämpft, um in dem armſeligen Präſidentenſchädel die Bla-
ſen zu erſchlagen, die verbrecheriſche Eitelkeit und bor-
rierte Ruhmſucht darin trieben.

Um den meineidigen Jammermann auf dem Zaren-
thron aber geht ein Geraune und Gekniſter. Jn ſeinen
Paläſten iſt es nicht geheuer. Vald knallt es hier, bald
flammt es dort. Geſpenſter hungernder Muſchiks umſchwe
ben des Nachts ſeine Lagerſtatt und Totentänze ohne
Ende, Leichengeruch und Pulverdampf, Todesröcheln und
ekle Seuchenfurcht ſchwängern die Atmoſphäre im heiligen

Rußland. Der Boden für die nihiliſtiſche Revolution iſt
bereitet, reiche Saat keimt in ihrem Schoße.

Der erſte Schurke, der den Weltkrieg gegen uns ent-
zündete, iſt nun beim Teuſfel. Vivantſſequentes!

C d v B. e dKaongi le zahlt Und Deffen S
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Don den Kriegeſchauupiätzen

Der Krieg gegen Jtalien.
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht,

Wien, 2, Juni. Amtlich wird verlautet: Auf dem
italieniſchen Kriegsſchauplatz e blieben älle

Unternehmungen des Feindes
ohne Erfolg. Die mit großem Aufwande an ſchwerer
Geſchützmunſtion verbundene Beſchießung des Plategus
von Lavarone-Folgaria und einzelner kärntneri-

155. Jahrgan.g

zemysl wieder genommen.
ſcher Sperren vermochten unſeren Werken keinen nennens-
werten Schaden zuzufügen. Sonſt fanden weder an der
Tiroler noch an der Kärtner Grenze große Kämpfe
ſtatt. Jm Küſtenlande wurden Angriffe des Feindes
auf den Krn- Rücken unter ſchweren Verluſten der
Jtaliene rrabgewieſen, Das durch ein Communique
des italieniſchen Marineſtabes veröffentlichte Reſultat des
Bombardements von Pola durch ein italieni-
ſches Luftſchiff trifft nicht zu. Vier Bomben explodierten
allerdings, doch iſt der Matexialſchaden minimal. Ein
Brandiſt nirgends aus gebrochen. Die bei der
Beſchießung von Monfalcone verurſachten Schäden
reduzieren ſich auf die leichte Verletzung einer Zivilperſon
durch Steinſplitter.

Hſterreichiſche Fliegerangriffe.

Lugano, 2. Juni. Ein öſterreiſchiſches Flug-
zen g warf über Molfetta Bomben ab, und zwar, wie
dag. „Giornale d'Jtalia“ meldet, auf die Schwefelfa-
briäk, ein Ol- und ein Petroleumlager. Ein Ar-
beiter würde getötet und eine Frau verwundet.

Der Heilige Krieg in Tripolis beginnt.
Zürich, 2. Juni. Den Blättern wird aus Rom be-

richtet, daß die Regierung die Entfendung eines
Korps nach Tripolitanien infolge ernſter
Meldungen aus der Kolonie beſchloſſen hat. Der
heilige Krieg ſei von den Muſelmanen an Tripoli-
tanien erklärt.

Zittere, Deutſchland!
Lugano, 2. Juni. Wie die „Ordina“ berichtet, ge-

enkt die Republik San Marino den Aufforde-
ungen Salandras und Sonninos zu folgen und Deutſch-

d und Hſterreich- Ungarn den Krieg zu
ären.
ie Republik San Marino iſt eine Republik in Mit-ſt ptelitalten, 61 Geviertkilometer groß und mit einer Bevöl-

kerung von 11 002 Seelen. Jhre Armee beſteht aus neun
Kompagnien mit zuſammen 38 Offizieren und 950 Mann.

Alſo immerhin ein größeres Bauerngut!
Noch 40 009 Jtaliener in Deutſchland.

Romanshorn, 2. Juni. Nach Mitteilung des Ver-
lreters des italieniſchen Konſulgais in St. Eal-
len, welcher hier weilt, befinden ſich noch ungefähr
10 000 Jtaliener äün Deutſchland.

Baſel, 2. Juni. Die Baſler Vachrichten bertch-
ten von der Abneigung der Jtalienetr, die im
Elſaß und in Baden leben, zur Stellung heimzurei-
ſen. Die italieniſchen Arbeiter beſchloſſen vielmehr in
großen Maſſenverſammlungen, dem Einberufungsbeſehl
der italieniſchen Regierung nicht zu folgen. Demonſtra-
tiv wurden die Geſtellungsbefehle n
rufen auf Deutſchland auf den Straßen zerr

Wie Jtalien ſich im Auguſt vorbereitete,
Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Chiaſſo: Eine ver-

trauenswürdige Perſönlichkeit, die ſich ſeit Ausbruch des
Krieges in franzöſiſch- italieniſchen Grenzgebieten beſchäf-
tigte, berichtet, daß in den erſten Tagen d

ter Hocha
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des Au-g uſt die italieniſchen Geſchütz- und Munition s--
vorräte aus den Befeſtigungen an der Weſtgrenze
nach Oſten transportiert wurden. Ununterbro-
chene Reihen von Laſtautomobilen ſchafften die Kriegs-
vorräte aus jenen Befeſtigungen fort. Die Weſtgrenze
war ſeit Mitte Auguſt nicht nur militäriſch en l-
blößt., ſondern auch in zollfiskaliſcher Hinſicht
faſt unbewacht. Die Ausfuhrverbote wurden an
dieſer Grenze nicht gehandhabt.,.

Der Vertrag zwiſchen Jtalien und dem Dreiverband.
Wien, 2. Juni. Näch einer Meldung der „Reichs-

poſt“ aus Be ren hat der Dreiverband rund 70 Millio-
nen Frank für die Beſtechung der Preſſe auf-
gewendet. d'Annun zio habe mehrere große Summen
im Geſamtbetrage von mehr als einer Million
erhalten.

Nach einer Meldung der N. Fr. Pr. aus beſonderer
diplomatiſcher Quelle enthält der am 24. April in Paris

e

e



(abgeſchloſſene Vertrag zwiſchen dem Dreiver-
band und Jtalien folgende Hauptpunkte:

1. Jtalien erhält eine Anleihe von Milliar-
den Lire.

2. England übernimmt die Garantie für einen Jta
lien in Amerika zwecks Munitionsbeſchaffung
einzuräumenden Kredit von 500 Millionen.

3. Einen weiteren Kredit zur Verſorgung mit
amerikaniſchen Lebensmitteln.

4. Frankreich liefert Jtalien eine Anzahl ſchwerer
Creuſotgeſchütze.

5. Der Dreiverband garantiert Jtalien
den bekannten Landerwerb, darunter die ganze öſt-
liche Adriaküſte außer Antivari und einem von Serbien
zu wählenden Hafen.

6. Jtalien ſtellt den Verbündeten eineinhalb
Millionen Mann zur Verfügung.

Aus dem Weſten.
Aus den Kämpfen um Arras.
J „Het Vaderland“ berichtet ausHaag, 2. Juni.

Dünkirchen: Bei Ecurie greifen die Franzoſen
Verſtärkungen

Die An
fortgeſetzt die deutſchen Stellungen an.
werden an die franzöſiſche Front herangeführt.
griffe werden durch heftiges Geſchützfeuer unterſtützt.
Ecurie und viele umliegende Ortſchaften ſind zerſchoſſen
und teilweiſe vernichtet. Die Front der Deuit-
ſchen iſt nördlich Arras-Atreſt noch nicht geſchwächt
worden, aber der Druck der Verbündeten dauert fort, weil
ſie feſtgeſtellt haben, daß ein großer Teil deutſcher Reſer-
ven nach dem Oſten befördert wurde. Längs des Höhen-
rückens von Souchez-Bailleul haben die Deut-
ſchen ſehr ſtarke Befeſtigungen aufgeworfen,

Der Kampf um Dpern.
Nach einer Meldung der D. T. ſchreibt der „Lyon Re

publicaine“, die Engländer hätten ausgeſprochen, daß
ſie die Stadt Ypern bis zum letzten Soldaten ver-
teidigen würden. Falls ſie trotzdem verlieren würden, ſo
ſei der Munitionsmangel daran ſchuld. Die Umklamme-
rung ſeitens der Deutſchen werde immer enger. Die Ge-
ſchichte werde ſpäter anerkennen, daß Flandern bisher un-
erhörte Wunder der Tapferkeit und der Todes-
verachtung auf beiden Seiten geſehen habe.

Der Zeppelinangriff bei London.
Das Amſterdamer „Handelsblad“ meldet aus Lon-

don: Da das Preſſebüro die Veröffentlichung von
Einzelheiten über den letzten Zeppelinangriff ve r-
boten hat, enthalten die Morgenblätter keine näheren
Nachrichten über die Tätigkeit der deutſchen Luftſchiffe in
der Umgebung von London.

Es ſollen über 90 Bomben geworfen worden ſein. Der
Bericht der engliſchen Admiralität iſt eingeſtandenermaßen
erlogen und deshalb wertlos.

Feindliche Flieger über Mülhauſen.
Baſel, 2. Juni. Den Baſeler Blättern wird gemel-

det: Nicht weniger als acht Flieger kreiſten am Sonn-
abend nachmittag über der Stadt Kolmar und Umge-
bung und dehnten ihre Flüge bis nach Mülhauſen
aus. Doch war man von Fliegerbomben verſchont geblie-
ben. Die Flieger wurden von den Deutſchen heftig be-
ſchoſſen, doch anſcheinend ohne Erfolg.

Wieder deutſchfeindliche Unruhen in London.
Paris, 2. Juni. Nach Londoner Blättermeldungen

ſind infolge des letzten Zeppelin-Angriffs in
London ernſte deutſch feindliche Unruhen
ausgebrochen. Zahlreiche Läden wurden zerſtört.

Grey empfiehlt ſich engliſch.
Wien, 2. Juni. Wie ſich die „Reichspoſt“ indirekt über

Kopenhagen aus London berichten läßt, hat Grey vor
ſeiner Abreiſe aus London ſich in bemerkenswerter Weiſe

von ſeinen r. ver a bſchiedet. Er erklärte ihnen, er möchte ihnen ſchon jetzt
zum Abſchied Dank ſagen für ihre treeue Mitar-
beit; denn es ſei wohl möglich, daß er nicht zurück
kehren werde.

Die „London News“ gibt dieſe einer freiwilligen Re-
ſignation gleichkommende Abſchiedsrede Greys wieder,
ohne ein Wort des Bedauerns dazu zu äußern.

Auch Kitchener fällt!?
BVerlin, 3. Juni. Ein Berichterſtatter der „D. T.“ im

Haag meldet, da Londoner Nachrichten die baldige
Ernennung itcheners zum eneraliſſi-
mus in Flandern beſtätigen.

Die Angſt vor Reuwahlen in England.
London, 3. Juni. Amtlich wird bekanntgegeben, daß

die Regierung im Parlament eine Bill einbringen wird,
wonach dieſes Mal keine ſein loſe der neue r-
nannten Miniſter nötig ſein ſollen.

Frankreich beſtellt in England Lokomotiven.
Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus London: Die „Rail-

way News“ melden, daß bei der Nordbritiſchen Lokomo-
tivgeſellſchaft 100 Lokomotiven von dem fran zö-
ſiſchen Staate beſtellt worden ſind. Dieſe Be
ſtellung iſt nach England gegangen, da eine der wichtig-
ſten franzöſiſchen Lokomotivfabriken durch Deutſchland mit
Beſchlag belegt iſt und in den anderen Fabriken zu wenig
Arbeitskräfte vorhanden ſind.

Ausdehnung der indiſchen Unruhen.
London, 3. Juni. Das Reuterſche Büro meldet aus

Kalkutta vom 31. Mai: Die Regierung genehmigte die
Anwendung des Geſetzes zur Verteidigung Jndiens auf
den Bezirk Backergunge in Oſtbengalen, der ſeit meh-
reren Monaten von mohammedaniſchen Ban-
den terroriſiert wird.

Eine dunkle Geſchichte.
London, 3. Juni. Eine halbamtliche Mitteilung be-

ſagt, daß zwei afghaniſche Prinzen, die Söhne
des verſtorbenen Ayub Khan, die politiſche Penſionäre
der indiſchen Regierung ſind, am 23. April Lahore ohne
Erlaubnis verließen und im Automobil die Grenze zu
erreichen ſuchten. Sie wurden angehalten und
nach Lahore zurückgebracht. Die Sache wird unterſucht,

Armee

Die Reichskanzler-Rede in Frankreich.

ten hebt hervor, welchen Eindruck die Rede des deut-
ſchen Reichskanzlers in Frankreich gemacht
hat. Herr von Bethmann- Hollweg habe eben Dinge ge
ſagt, die r e Ohren nicht angenehmitarbeiter will auf Grund ſeiner perſön
lichen Überzeugung die Angabe richtig ſtellen, d die

abgeEr kennt mehrere Fälle, in
denen die Jnvaliden bereits wieder im Schoße ihrer Fa-
milie weilen und dort das Lob der ausgezeichneten Ver-
pflegung fingen, die ſie in Deutſchland genoſſen haben.
Gerade dieſe Leute hätten viel dazu beigetragen, de 7

an
daß die

franzöſiſche Zenſur der Preſſe nicht erlaubt
hat, die Ausſagen der Jnvaliden zu veröf-Zur Frage der Verluſt liſten meint

flingen. Der

Jnvaliden etwa von ihren Angehörigen
ſperrt gehalten würden.

vielen Orten die Anſichten über Deutſch
korrigiert worden ſind. Tatſache ſei aber,

fentlichen,
der Schreiber, daß die Unglücksfälle der Einzelnen aus
Briefen und Berichten immer bekannt würden. Man ver-
berge alſo dem Einzelnen nichts, fondern man verberge
nur die Geſamtverluſte, die den Einzelnen viel we-
niger intereſſieren als den Gegner.

Aus dem Oſten.
Przemyſl vor dem Fall.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht lautet:
Wien, 2. Juni. Amtlich wird verlautbart: Auf dem

ruſſiſchen Kriegsſchauplatz wiederholte der
Feind ſeine ſtarken Angriffe auf die öſtlich des San ſte
henden verbündeten Truppen. Unter neuen ſchweren Ver-
luſten wurden die verzweifelten Angriffe des Gegners
durchweg abgewieſen. An der Nordfront der Feſtung
Przemyſl wurden zwei weitere Werke er-
ſt ür mit und das bisher gewonnene Terrain behauptet.

Südlich des Dnjeſtr ſchreitet unſer Angriff erfolg-
reich fort. Die feindlichen Stellungen zwiſchen Stryj
und Drohobycz wurden geſtern erſt ürmt. Starke
ruſſiſche Kräfte, die in Südoſtgalizien in der Ge-
gend von Solotwina zum Angriffe auf unſere dor-
tigen Stellungen vorgingen, erlitten große Verluſte und
zogen ſich ſtellenweiſe fluchtartig zurück.

Jn den Schlachten des Monats Mai wurden von den
unter öſterreichiſch-ungariſchem Oberkommando kämpfen-
den verbündeten Armeen an Gefangenen und Beute ein-
gebracht: 863 Offiziere, 268 869 Mann, 251 leichte und
ſchwere Geſchütze, 576 Maſchinengewehre und 189 Muni-
tionswagen. Hierzu kommt ſonſtiges zahlreiches Kriegs
material, das z. B. bei einer der Karpathenarmeen allein
an 8590 Schuß Artilleriemunition, 5 einhalb Millionen
Jnfanteriepatronen, 230 000 ruſſiſche Repetiergewehre und
21 000 ruſſiſche blanke Waffen beträgt.

Berlin, 2. Juni. Der Kriegsberichterſtatter des „B.
T. Leonh. Adelt, meldet aus dem k. u. k. Kriegspreſſe-
quartier: Durch den Fall von fünf Werken an der Nord
r Przemyſls iſt das Schckiſal der Feſtung be
iegelt. Mir iſt gerade dieſer Befeſtigungsabſchnitt,

J en Bogen unſer Flugplatz Zurawicag lag, gut be-
annt.

Daß der Feind den Fall der Feſtung und Folgen
befürchtet, beweiſt die Verlegun g. der ruſſiſchen Mili-
tärver waltung von Lemberg nach der 94 Bahnkilo-
meter entfernten Bezirkshauptſtadt Brod y und der Z i-
vilverwaltung nach der 76 Bahnkilometer entfern-
ten Bezirkshauptſtadt Zloczow an der e
nach Tarnopol. Solange die doppelgleiſige Bahnverbin-
dung Przemyſl-- Lemberg noch nicht unter dem Feuer un-
ſerer ſchweren Artillerie ſtand, haben die Ruſſen Trup-
pen, Munition, Geſchütze und Proviant von Lemberg
in die Feſtung gebracht. Als ſich aber die Verbün-
deten ſowohl vom Süden als auch vom Norden dieſer rück
wärtigen Verbindung bis in Reichweite unſerer ſchweren
Kaliber näherten, begann en ſie beſtürzt und überſtürzt
den Abtransport von Menſchen und Vorrä-
ten. Die deutſchen Flieger begnügten ſich nicht mit die-
ſer Feſtſtellung, ſondern ſie trugen durch Bombenwürfe
auch ihrerſeits zur Zerſtörung der Verbindung bei. Auf-
fallend iſt, daß die Ruſſen auch die Arbeiten an den gro-
ßen Verſchanzungswerkarbeiten vor Lem-
berg eingeſtellt haben, vielleicht weil ſie die bisher
dort beſchäftigten Arbeitsmannſchaften in Przemyſl be-
nötigten, vielleicht aber auch, weil ſie die Stadt Le m-
berg ſelbſt nach dem Fall der Grodecker Linie für mil i-
täriſchunhaltbar anſehen. Nach Meldungen gehen
von Lemberg zahlreiche Laſt züge zur Grenze ab.
Da ſie nicht das rote Kreuz der Hoſpitalzüge tragen, dürf-
ten ſie Vorräte enthalten, die bisher in den Magazinen
von Lemberg lagen, wo ſie die Ruſſen rechtzeitig in Si-
cherheit bringen möchten.

Die Erſtürmung von Stryj.
K. u. k. Kriegspreſſequartier, 2. Juni. Der von der

Linſingen durch die Eroberung von
Stryj errungene Erfolg iſt ſehr beträchtlich.
Der Beſitz von Stryj ſchneidet die in Südoſtgalizien käm-
pfenden ruſſiſchen Truppen von einer der beiden letzten di-
rekten Eiſenbahnverbindungen mit Lemberg ab. Jhre
Nachſchub verhältniſſe werden dadurch außeror-
dentlich ſchwierig geſtaltet. Auch die ſtrategiſche Wir-
kung der Niederlage wird recht bedeutend ſein. Die breite
Ebene nördlich Stryj geſtattet kaum eine kräftige Vertei-
digung. Die nächſte Folge wird daher wohl ein Zugüſck-
gehen auf die Dnjeſtr-Linie bei Rozwadow
ſein. Das dortige Sumpfland und der Flußübergang kön-
nen als nächſte Kampflinie gelten. Gelingt es nicht, den
Dnjeſtr zu halten, dann bleibt als Verteidigungsmittel
vor Lemberg nur noch das Teichgebiet im Süden der
Stadt. Der Eroberung von Stryj gingen zahlreiche hef-
tige Gefechte voraus. Zu den erbittertſten Kämpfen ge-
hörte das Ringen um Liſowice. Jn dreifacher Hinder-
niszone hatten ſich die Ruſſen dort verſchanzt. Der Ort
wurde genommen. Durch die Wälder vor Stryj zogen ſich
die Ruſſen zurück. Vor der Stadt leiſteten die Ruſſen noch
einmal erbitterte Gegenwehr. Ein allgemeiner Sturman-
griff brachte dann den Beſitz der Stadt. Sofort gingen
unſere Truppen über den Fluß.

Der riſer Mitarbeiter der Baſler Na r i ch
Wie „Ez Eſt“ meldet, wurden bei dem d anmee des Generals Linſingen bei Struj AnKräfte weit gegen den Dujeſte anrkg sen

fen. Der Rückzug der Ruſſen erfolgte flu wo r.
tig. Die Beunte wächſt ſtünd lich. Htan,

Die Bedentung von Stryj.
Berlin, 3. Juni. Über die Bedeutung der Einnahnn

evon Stryj und die Wiedereroberung des
ziſchen Petroleumgebiets meldet das w.
Während ſich die Armeegruppen des Grafen Bothmer
des Feldmarſchalleutnants Hoffmann den Zugang n
Stadt Stryj und damit zu den beiden Bahnlinken du
Lemberg erkämpften, hat der linke Flügel der Armee a

ſingen nunmehr das ganze Petrokeumgebiett,
ſeine Gewalt gebracht. Dieſes wichtigſte und reichſte
Naphtagebiet Zentraleuropas, das bis n
Kriegsausbruch jährlich 15 Millionen Meterzentner cn
öl im Werte von 50 Millionen Kronen lieferte, blieb u t
ter der ruſſiſchen Herrſchaft im großen und ganzen m
ſchädigt. Erſt als der Ausgang der großen Maiſchlatt
auch an der Karpathenfront fühlbar wurde, ſetzten di
Ruſſen die Quellen, ſo viel ſie in der Eile des Rückzugs er
reichen konnten, in Brand. Die ungariſchen und deutſchen

Soldaten machten ſich ſogleich daran, die Brände der
Naphtawerke zu löſchen. Die Menge des vernichteten Roh
öls wird auf 80 000 Tonnen geſchätzt.

Der ruſſiſche Feldzug verloren.
Wien, 2. Juni. Die „Reichspoſt“ veröffentlicht for

genden Bericht einer polniſchen Gräfin, bei der
General Dimitriew gewohnt hat. Danach ühte
die Nachricht vom Ausgange der Schlacht von Gorlice
T Tarnow auf den General Dimitriew eine ſo nie
derſchmetternde Wirkung aus, daß ſich der ſonſtſo ruhige und kaltblütige geerf

konnte. Er war wie gelähmt. Die Gräfin hörte, wie et
zu Offizieren ſeiner Umgebung im Tone höchſter Verzweif.
lung ſagte: „Dieſer Feldzug iſt für uns vet,
loren!“

„Rußland vor dem Kriegsende.“
Der „Rjetſch“ zufolge bereiſt der als extremer Natio,

naliſt bekannte Duma- Abgeordnete Markow
die Städte des inneren Rußlands, um dort über das The
ma „Rußland vor dem Kriegsende“ Vorträge
zu halten. Die radikale Preſſe erhebt gegen den Abge-
ordneten den Vorwurf, daß er in Rußland eine Frie
densſtimm ung hervorzurufen beſtrebt ſei.

Es knallt in Gatſching.
Der „Lok.-Anz.“ meldet aus Stockholm Nach Mel-

dungen aus Petersburg exptoblerten in Gatſechina ei-
ner Petersburger Vorſtadt und Umladeplatz für Armee-
lieferungen ſowie Standort vieler Truppenteile, 40
Waggons mit Geſchoßladungen, die auf dem

ransport nach dem Kriegsſchauplatze begrifſen waren,

Der Seehkrieg.
Minen und U-Boots-Opfer.

London, 3. Juni. Die ruſſiſche Bark Mon-
troſa iſt in der Nordſee, 25 Meilen von Spurnhead, auf
eine Mine geſtoßen und geſunken. Die Mannſchaft
wurde gerettet.

Der Dampftrawler Condor ſtieß auf der
Höhe von Scarborough auf eine Mine und ging mit
der Mannſchaft unter.

London, 2. Juni. Meldung des Reuterſchen Büros,)Der britiſche Dampfer Saidieh von der Khe-
divial Mail Co., 3303 Tonnen groß, wurde in der Nordſee
torpediert. Der Dampfer befand ſich auf der Reiſe
von Alexandria nach Hull. Sieben Mann von der Beſa
tzung und eine Stewardeſſe ertranken. Die anderen Mit-
fahrenden wurden gerettet.

Der Pariſer „Eclair“ meldet aus Liverpool: Die
Schiffahrtskreiſe hören, daß der Frachtdampfer
„Argyllſhirie“, einer Glasgower Reederei gehörig,

Notſignale gegeben habe, da er von einem deutſchen
Unterſeeboote angegriffen worden ſei. EKin-
zelheiten fehlen. Das Schiff hat 10 000 Tonnen Gehalt,

Der türkiſche Feldzug.
Unterſeeboote gegen den Suezkanal.

„Giornale d'Jtalia“ meldet aus Kairo: Dem bri
tiſchen Kommando iſt die Anweſenheit von zwei
feindlichen Unterſeebooten im öſtlichen Mit-
telmeer gemeldet worden. General Maxwell hat ſofor?
Maßnahmen zur Verteidigung des Suezkanals
getroffen. Es werden Batterien am öſtlichen Strande von
Port Said errichtet und vor der Einfahrt des Kanals
werden Netze geſpannt, um nächtlichen Überraſchungen
vorzubeugen,

Von den Kolonien und Überſee.
Die Kämpfe in Kamerun.

Köln, 2. Juni. Nach einem Mailänder Briefe der
„Köln. Zeitung“ vom 26. erzählen die Fahrgäſte des in
Cardix aus Fernando Po angekommenen Toſtdampier
„Katalona“, daß in Jaunde im Jnnern Kameruns 400 Deutſche mit 2000 RNegern eine vexſchanzee
Stellung behaupteten, aus der ſie alle Angriffe
der Verbündeten abgeſchlagen haben. en We
zöſiſchen Truppen hätten darauf verzichten i ſich
deutſche Stellung mit Gewalt zu nehmen und beſchrän e e
etzt auf die Belagerung durch Abſchneiden der Zu
uhr. Man glaubt aber, daß die Deutſchen lange e dt
tehen können, da ſie ausgedehnte Pflanzungen und zahl

reiches Vieh beſitzen.

Die Reutralen.
Die Verhandlungen mit Rumänien.

Stockholm, 2. Juni.
tet, wie ſie ſagt, aus autoritativer, diplomatiſcher n
Rumäniens Verhandlungen mit der Entente ſind

ührer nicht beherrſchen

Dimitriew war außer ſich vor Erregung und
konnte ſtundenlang feine Faſſung nicht wiederge winnen.

Die engliſch-fran
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der Donaudampfſchiffahrtkonvention und
S ine Grewotesulierung in Beſſarabien forderte.
an im Jannar mit Jtalien ein gleich-r leere verabredet, Rumänien
in jetzt aber nicht, weil es nicht rechtzeitig von italie-
alt Seite benachrichtigt wurde. Oſterreich macht
s Rumänien einen in i ungsvor ſſchlag: es
t Dornawatra und Kimpolung in der ſüdlichen

i ten.Bu Buen, n Das „RNeue Wiener Tagblatt“ läßt
indirekt aus London berichten: Die „News mel

5 daß Rußland die ihm angetragenen Kompenſa-
Rumänien ablehnte und kein Herau s-

ten Rumäniens aus der Neutralität

ſi

Rom, 2. Juni. Die „Tribuna“ beſtreitet die Be
hauptung der „Times“, daß z wiſchen Bulgar en
nd Rumänien bereits ein Sinvpernehme n er

et ſei. Bulgarien verlange für ſeine Neutralität ge
Fenüber e bedeutend mehr Gebiet, als Rumä-
jen zugeſtehen wolle.nien 2. Juni. Der bisherige bulgariſche G e
andte in Rom, Rizow, erklärte im „Giornale d Jta

lia“, daß die Balkanſtaaten und namentlich Bulgarien die
Keutralität erſt im letzten Augenblick auf-
geben würden, wenn ſie dies ü berhaupt tun. Sie
könnten erſt dann aus der Reutralität heraustreten, wenn
gewiſſe Ergebniſſe gut erkennbar ſein wür-
den und ihre Kriegsführung in zwei oder höchſtens 3 Mo-

beendet werden könnte.naten h s 3Vemerkenswert iſt die Nachricht aus Sofiag, daß der
Stambulowiſt Ghenadiew jetzt Zur Entente
hinübergeſchwenkt iſt. Der Vorfall zeigt, daß
Gold in genügender Menge auf dem Balkan wie in Jta-
lien auch die „feſteſte Überzeugung“ in ihr Gegenteil zu
wandeln vermag.

2Serbien willigt ein.

3 24 a e e 4Die „Köln. Ztg. melder von der italieni n Gret ze:

m 33 4 o h 9 1 d iAus Mai land wird telegraphiert: Nach dem va n-
zwiſchenzwiſchenti“ ſoll das Uberein kommen Jtalien

und Serbien wegen ihrer Intereſſen am Adriatiſchen
Meere abgeſchloſſen ſein. Die ſerbiſche Regie-
rung erkläre ſich mit der zeitweiligen Beſetzung
erdalmatiſchen Küſte bis Rarenta, inbegrif-

Zara-Sebenizo
Das Übereinkommen bezieht ſich auch auf
Serben an der dalmatiniſchen Küſte.zu 7 r 8 2 v a 9fen ZaraSe durch Jtalien ein verſtan d en.

be f die Stellung der
Der Stacheldraht an der holländiſchen Grenze.
Haag, 2. Juni. „Het Vaaderland“ berichtet

zus Antwerpen, daß die deutſche Behörde durch An-
ſchläge in der Stadt bekanntgebe, daß der an der Grenze
ntlang gezogene Stacheldraht jetzt mit Ele kt r i
jität geladen ſei. Die Maßnahme iſt wahrſcheinlich
arauf zurückzuführen, daß noch immer zahlreiche junge
Belgier heimlich ihr Land verlaſſen, um in das be l-
ziſche Heer einzutreten.

Wilſons Antwort auf die deutſche „Luſitania“-Note.
Die Kopenhagener „Nationalidende“ erfährt aus Wa ſ-

hington über London: Nach Empfang der deutſchen Anut-
tnote unternahm Präſident Wilon eine einſame Auto-n

1A s ermobilfahrt, auf der er den Jnhalt der Note erwog.,
zurückkehrte, entwarf er eine Antwort an Deutſchland, die
den Kabinettsrat vorgelegt werden ſoll. Wie verlautet, will
die amerikaniſche Regierung eine ſofortigee

Erklärung Deutſchlands verlangen und einen
weiteren Aufſchub der Sache nicht dulden. Die Lage iſt
rn ſt, der Eintritt des Krieg szuſtandes zwiſchen Ame-
rika und Deutſchland jedoch un wahrſcheinlich. Die
amerikaniſche Bevölkerung verlange den Krieg nicht, und
ein ſolcher werde nicht vorbereitet. Waſhingtoner unterrich-
tete Kreiſe erklörten, ſie ſeien überzeugt, daß Wilſons Aut-
vort unmittelbar nach dem Kabinettsrat am 1. Juni nach
Berlin gedrahtet worden ſei.

45 C 5 A. cerſchiedene Norchrichten.

5 Millionen Mann Verluſte unſerer Gegner.
ſach einem ſchweren und ſiegreichen Ringen von zehn

Sionaten hat die Zahl unſerer Feinde um das Heer Zta-
iens vermehrt. Diesswäre gewiß ein ſehr bedeutender
achtzuwachs unſerer Gegner, wenn nicht unſere ſiegrei-
wen Truppen ſchon vorher rechtzeitig dafür geſorgt hätten,
daß die Zahl unſerer Feinde ſtark vermindert wird. Dieſer

leg zeichnet ſich durch die blutigen Verluſte aus, welche
unſere Feinde ſeit Anfang bis heute erlitten haben. Jn
en erf 10 Kriegsmongten dürften bereits 5 Milliv-
Ken Mann auf die Verluſtliſte unſerer Feinde geſetzt
werden, wenn man die Gefangenen, Toten und Verwunde-
ten zuſammenrechnet.
„„„Vie größten Verluſte haben die Ruſſen aufzuweiſen.
Ihre Millionen ſind tatſächlich zuſfammengeſchmolzen wie
er Schnee in der Sonne. Er
wralſtab, daß die erſte Million ruſſiſcher Gefangener
durch die ſiegreiche Durchbruchsſchlacht in Weſtgalizien be-
eits überſchritten ſei. Nun bedenke man, daß die
Fimes“ bereits im Januar von den ungeheuer blutigen
rluſten der Ruſſen fprach, die ſchon damals auf 1 300 000
ein an Toten und Verwundeten angegeben worden wa-

kommt nun dazu der ungeheure Verluſt in der
Ainterſchlacht in Maſuren, in der die 10. Armee vernichtet
n kommen ferner hinzu die ungeheuren Verluſte

en Karpathen, die mit Ausſchluß der Gefangenen von
n utralen und feindlichen Blättern auf mehr alsommen du d grzundete gugegeben wurden. Ferner
do pe endlich noch hinzu Die Ungeheuer blutigen Ver-
t der Durchbruchsſchlacht im letzten Monat, die uns
tanuntlich x n S Fich rund 150 900 allein an Gefangenen einbrachte.

Feruſte der Ruſſen an Toten und Verwundeten kön-
t demeemertſprechend berechnet werden, zumal wir wiſſen,
e Armee Radko Dimitriews vollkommen aufgerie-

en e. Man wird wohl eher zu wenig als zu viel
Benn man die HGeſamtverluſte der Ruſſen an Ge-

nen, Toten und Verwundeten auf mehr als drei
lionen berechnet. Es kommt hinzu, daß bei der
n ten ärztlichen Verſorgung des r Se

Zeringer Teil
ig wird.

000 e nzöſiſche H er das auch bereits gegen
t auch um in unſere „Hefangenenlager abgegeben hat,

eeten n e rluſte an b oten und Berwun-ie italieniſche Jcunn wollen gar Kicht ſo weit gehen wie
rer Deutſchen r „Sorriere della Sera“, die wegenLern etwas t Andlichkeit berüchtigt iſt und gewiß nicht

was Ungkünſtges über das franzöſiſche Heer bringt.
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z res nur
der Verwundeten wieder ſelddienſt-
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t weil Rumänien außer Transſylvaniengen bis zur Donau, ferner die Bukowina, die
Nach dieſem Blatt iſt bereits mehr als die Hälfte des
franzöſiſchen Heeres durch Tote und Schwerver-
wundete außer Gefecht geſeßt. Die Tatſache, daß die
franzöſiſche Heeresleitung ſnmer u keine Verluſtliſten
herausgibt, gibt allerdings zu ken. Trotzdem aber
wollen wir die niedrigſte Zahl annehmen, die von der
„Daily Mail“ genaunt wurde, und nach der das franzö-
ſiſche Heer bisher an Gefangenen, Toten und Verwun-
deten 1600000 Mann eingebüßt hat.

Der Reſt kommt auf Engländer und Belgier,
zumal die Engländer in den letzten Wochen vor den Dar
danellen ſchwer geblutet haben. Die Zahl von 5 Millionen
iſt nach allen dieſen Angaben, die von feindlicher Seite
ſtammt, eher zu niedrig als zu hoch gegriffen.
Auch in dieſer Tatſache liegt für uns eine Gewähr dafür,
daß durch den Hinzutritt des neuen Feindes Ztalien
der Sieg uns nicht entriſſen werden wird, und daß
wird auch dieſem Feind die Schärfe unſeres Schwertes wer-
den fühlen laſſen können.

Politiſche Rundſchau,

Deutſches Reich.
Vom Landtag.

Berlin, 2. Juni. Die heutige Sitzung des Abge-
ordnetenhauſes war ganz kurz und hatte einen
lediglich geſchäftlichen Charakter. Der Geſetzentwurf be-
treffend Fürſorgeerziehnung wurde in der vom
Herrenhauſe abgeänderten Faſſung nach kurzer Befürwor-
tung durch den Abgeordneten Schmetting (3.) unverändert
angenommen. Die übrigen Vorlagen wurden ohne Dis-
kuſſion in die dazu geeignete Kommiſſion zur Vorberatung
überwieſen. Gemäß den Verabredungen im Senior-
konvent wurde der Präſident ermächtigt, die nächſte
Voll ſitzung nach Abſchluß der Beratungen der ver-
ſtärkten Budgetkommiſſion über den Antrag Brütt betr.
Volksernährung anzubergumen. Die Tagesordnung wird
davon abhängen, ob Vertagung oder Schluß der
Seſſivn eintritt.Berlin, 2. Juni. Der Seniorkonvent des Ab-
geordnetenhauſes trat heute vor Beginn der Ple
narſitzung abermals zu einer Beſprechung zuſammen.
Man einigte ſich dahin, die heutige Tagesordnung zu er-
ledigen, dann ſollen die Beratungen der verſtärk-
ten Budgetkommiſſion hintereinander ſtattfinden
und erſt am Schluß dieſer Beratungen, nicht vor Donners-
tag nächſter Woche, ſollen die nächſten Plenarſitzungen
ſtattfinden, die ſich zunächſt mit dem Bericht der Budget-
kommiſſion beſchäftigen werden. Erſt dann ſoll, wenn mög-
lich, die Beratung des Fiſchereigeſetzes in Angriff genom-
men werden. Die Frage, ob die Seſſion des Landtages
geſchloſſen oder vertagt werden foll, iſt noch nicht
endgültig entſchieden.

Berlin, 2. Juni. Eine Anzahl von Herrenhaus
mitgliedern hat ſich entſchloſſen, die nachfolgende J u-
terpellation über die Getreide verſorgungim nächſten Erntejahr im Herrenhaus einzubrin-
gen:

Welche Stellung nimmt die Königliche Staatsregie-
rung ein gegenüber den Anträgen des Deutſchen Land-
wirtſchaftsrats, die dahin zielen, für das kommende Ge-
treide-Erntejahr

1. im Jntereſſe der verkaufenden Landwirtſchaft die
Ueberſchuß- Kommunalverbände derart gegen den Käufer
abzuſchließen, daß dem Käufer der Zutritt zu den Ueber-
ſchußverbänden nicht mehr geſtattet wird, vielmehr dieſe
ſelbſt nach ihrem Ermeſſen den Ueberſchuß für die Bedarfs-
kommunagalverbände ausſondern,

2, an Stelle des die Jntereſſen der Käufer vertretenden
Organs der Kriegsgetreide- Geſellſchaft eine durch-
aus unter landwirtſchaftlichem Einfluß ſtehende Zentral-
ausgleichsſtelle zu ſetzen, ſo daß die Ankäufe zwar im
Namen und für Rechnung der Verbraucher, insbeſondere
der Städte, geſchehen, tatſächlich aber ebenfalls von land-
wirtſchaftlicher Seite geleitet werden?

Ausland.
Türkei.

Konſtantinopel, 2. Juni. Die 62 Kilometer lange Teil
ſtrecke der Bagdadbahn von TellEbiad nach Tuar
öſtlich des Euphrat iſt heute dem Betrieb übergeben
worden.

Aus Stadt und Umgebung
Eine Beſichtigung der Arbeiten von Kriegsgefange-

nen unſeres Gefangenenlagers in den Obſtplantagen von
von Generalmajor Künſtler
Landrat, Regierungsaſſeſſor

Leung wird heute nachmittag
und vom ſtellvertretenden

u rKramer, unternommen.
RDer Muſterſchützengraben nebſt Drahtverhauen uſw.

ann auch nächſten Sonntag von 8 Uhr vormittags bis
7 Uhr abends gegen ein Eintrittsgeld von 10 Pfg. beſich
tigt werden. Wie wir hören, hat unſer Muſterſchützen
graben auch in der Umgebung viel Jntereſſe gefunden. Der
Erlös des Eintrittsgeldes ſoll je zur Hälfte an das Rote
Kreuz und die ſtädtiſche Kriegsnoitſpende abgeführt werden.

Schwierigkeiten der Feldpoſt. Jn Oſt und Weſt iſt
augenblicklich eine Verzögerung der Poſtbeſtellung einge-
treten vder noch zu erwarten, beſonders für die Päck-
chenpoſt. Dies liegt an den militäriſchen Verhältniſſen,
die der Poſt in den letzten Tagen zeitweiſe es unmöglich
machten, den Truppen die Sendungen rechtzeitig zuzuſtel-
len. Es iſt mit Sicherheit zu erwarten, daß der Uebelſtand
z n 1 d 2binnen wenigen Taden gehoben iſt.

CLetzte Depeſchen.

Wien, 3. Juni. Arntlich
wird verlautbart: Seit heutefrüh
3.30 Uhr iſt Przemysl wieder in
unſerem Beſitz. Der ſtellv. Chef
des Generalſtabes von Hoefer,
Feldmarſchalleutnant.

Kitchener mit dem Hoſenband.
London, 3. Juni. (Reuter.) Aus Anlaß des Ge

burtstages des Königs wurde Lord Kitchener zum Rit-
ter des H. o ſenban dordens ernannt. (Das iſt offen-
bar ein Pflaſter für eine große Wunde, Die Red.)

e

Weitere Abwehr franzöſiſcher Angriffe Vei ver Ein
nahme von Stryj 60 Offiziere, 12 175 Ruſſen gefangen, 14
Geſchütze und 35 Maſchinengewehre erbeutet. Armee Lint

ſingen am Dujfeſtr.

Großes Hauptquartier, 32. Juni. (Weſten.) Jn
dem von den Engländern beſetzten, ſtark ausgebauten Ort
Hooge, etwa 3 Kilometer öſtlich Dpern, entwickelte ſich
ein Kampf, der einen günſtigen Verlauf für uns nimmt.
Wir ſahen uns gezwungen, den Turm der Martinskirche
in Ypern, auf dem feindliche Artilleriebeobachtungsſtellen
erkannt wurden, geſtern zu beſeitigen. Jn der Gegend
nördlich Arras war die Kampſftätigkeit e der Front
Souchez-Nenville und ſüdlich wieder ſehr lebhaft.
Die Franzoſen ſetzten dort nachmittags und in der Nacht
mehrfach zu größeren Angriffen ein, die an einzelnen Stel
len zu erbitterten Nahkämpfen führten. überall erlitten
die Franzoſen die ſchwerſten Verluſte, ohne irgendwelche
Vorteile zu erringen. Um den Beſitz der Zuckerfabrik
von Souchez wird noch dauernd gekämpft. Das Feuer der
franzöſiſchen Artillerie auf die hinter unſeren Stellungen
liegenden Ortſchaften forderte unter den franzöſiſchen Ein
wohnern geſtern wieder zahlreiche Opfer, ſag z. B. in An
gres, wo 5 Männer, 15 Frauen, 19 Kinder, und in Me-
ricourt, wo 2 Frauen getötet bezw. verletzt wurden. Jm
Prieſterwalde ſind die Kämpfe noch nicht abge

ſchloſſen. Jn den Vogeſen bewarfen unſere Flieger den
Etappenort und Bahnknotenpunkt Remiremont und
feindliche Truppenlager bei Hohneck mit Vomben. Klei
nere örtliche Gefechte entſtanden heute nacht in der Gegen
des Fechttales bei Megtzeral.

(Oſt e n.) Die Lage iſt unverändert.
(Südoſten.) Die Feſtung Przmuusl iſt heute früh,

nachdem in den Nachtſtunden die ſich noch haltenden Werke
auf der Nordfront geſtürmt waren, von uns genommen.
Die Beute iſt noch nicht zu überſehen. Gegenangriffe der
Ruſſen gegen die Angriffskolonnen und unſere Stellungen
öſtlich Jaroslan ſcheiterten vollſtändig. Die Armee des
Generals von Linſingen dringt in Richtung auf Zydac-
z o w, nordöſtlich von Stryj, vor und kämpft um den
Dunje ſt r abſchnitt weſtlich Nikeoelajſew. Die Beute der
Schlacht bei Stryj iſt auf 60 Offiziere, 12 175 Mann, 14
Geſchütze und 35 Maſchinengewehre geſtiegen.

Oberſte Heeresleitung.

Engliſche Verluſte.
Haag, 2. Juni. Nach dem „Daily Telegraph“ beträgt

die Zahl der durch deutſche Flotten- oder. Luft-
ſchiffangriffe an der engliſchen Oſtküſte (Hartlepvol,
Scarborough, Whitby, Yarmouth. Kingslynn und an der
Küſte Norfolks geforderten engliſchen Opfer 1473.
Die heutige Verluſtliſte der „Times“ enthält die Namen
von 89 Offizieren und 630 Mann, worunter 400 als
Gasvergiftung- leidend angegeben werden. Nach der „Weſt-
minſter Gazette“ betrugen die in den amtlichen Verluſtliſten
aufgeführten Verluſte der engliſchen Truppen ſür das
Landheer: März: 639 Offiziere, 19 158 Mann, April: 16081
Offiziere, 18 794 Maun, Mai: 3600 Offiziere, 26 346 Mann;

r t 3 99 9596 3für die Admiralität: Mai: 234 Offiziere, 3260 Mann.
Amerikas Haltung.

Juni. „Reuter“ meldet: Nach einer Konfe-
renz, die etwa 2 Stunden dauerte, wurde von dem Min i-
ſt e rium und dem Präſidenten Wilſon mitgeteilt,
daß eine zweite Note in der „Luſitanig“- Angelegenheit
an Deutſchland aufgefſetzt werden ſoll. Gleichzeitig wurde
eine warnende Note an die Leiter der mexikani-
ſchen Parteien gerichtet. Man nimmt allgemein an,
daß das Regiment Wilſon ſehr unter dem Einfluß der ein-
mütigen amerikaniſchen Preſſe ſteht, die der Anſicht iſt, daß
die deutſche Note ausreichend geantwortet
habe. Die Note ſoll morgen bekanntgegeben werden.

Die Schlacht von der Weichſel bis Nadwornuag.
K. u. k. Kriegspreſſequartier, 2. Juni. Soeben läuft

die Nachricht ein, daß die große Schlacht in Mittelga-
lizien bis nach Südoſtgalizien übergegriffen hat.
Der linke Flügel der Armee Pflanzer-Baltin, der
an den Bach Byſtrzyca-Sotlowinska angelehnt iſt,
wurde nun ebenfalls in heftige Kämpfe verwickelt. Die
Schlacht geht daher von der Weichſel bis in die Gegend von
Naöworna. Breunnpunkt der Schlacht iſt nach wie vor
die Gegend von der Lubaczowska, öſtlich von Ja-
roslau. Die Ruſſen haben, was ſie an Reſerven zu
ſammenraffen konnten, von Oſten und Nordoſten gegen
die Armee Mackenſen vorgeführt, bisher ganz er
gebnislos. Die Verluſte des Feindes ſind hier groß.
Die Offenſive der Armeegruppe Bothmer geht von
Stryj aus flott vorwärts. Zugleich rücken die Truppen
des Feldmarſchalleutnants Szurmay von Drohobyces
in dem nach Nordoſten langgeſtreckten Hügelland unter
ſtändigen Gefechten mit ruſſiſchen Nachhuten raſch vor.
Aus dem Verhalten des Feindes iſt zu erkennen, daß er
nichts unterläßt, um die verlorenen San-D n je ſt r-Stel-
lungen wieder zurückzugewinnen. Es geht den Ruſſen nicht
allein um Przemysl, ſie fürchten bereits um Lewberg,
deſſen Verluſt für ſie von größter politiſcher Tragweite
wäre. Nördlich der Weichſel iſt ſtehenderKampf. Die Schlacht dürfte noch längere Zeit mit glei-
cher Heftigkeit anhalten, da beide Teile die Bedeutung des
Einſatzes kennen.

Amerika und Japan.
Petersburg, 3. Juni. Der Rjetſch meldet aus To-

kio: Die engliſche Regierung hat die japa niſche
zu gemeinſamen Schritten aufgefordert, um den Handel
Deutſchlands und Sſterreich-Ungarns aus
China zu verdrängen. Gerüchtweiſe verlautet, daß die
Vereinigten Staaten von China gleiche

cRechte wie Japan verlangen.
Eegen die engliſche Wehrpflicht.

Mancheſter, 3. Juni. Der Mancheſter Guardian
ſchreibt in einem Leitartikel: Der Verſuch, die Ration in
die Wehrpflicht hineinzuſchrecken, iſt in vollem Gange. Die
Gegner werden als Jrreführer der Nation hingeſtellt, weil
ſie im Juli v. J. alle Kräfte anwandten, England und
Europa den Krieg zu erſparen. Das Jingotum und die
Senſationsmacher ſind mächtig an der Arbeit; aber das
Land darf ſich nicht in die Wehrpflicht hineinhetzen laſſen.

Marktberichte.
Friedrichsfelde, den 2. Juni.
Auftrieb: 201 St. Schweine, 2047 St. Ferkel. Verlauf des

Marktes: Lebhaftes Geſchäft; Preiſe anziehend. Es wurde
gezahlt im Engroshandel für: Läuferſchweine, 7--8 Mon. 60 bis
72 M., 5--6 Mon. 49--60 M., 3-4 Mon. 34-48 M., 9 bis
13 Wochen 29--33 M., 6--8 Wochen 16--22 M.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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Amtliche Kirſchenverpachtun,A i Aufwerksame Müssigste9 uze gen. Bedienung e Preise.
u e 00000 o Dergi rſchenanhang an den BäBekauntmachnung. S e 95 der f Merſeburg Müchelner StrienDer Bundesrat hat auf Grund des 83 des Geſetzes über die Er r 6 5 n bei Körbisdorf ſoll

mächtigung des Bundesrats zu wirtſchaftlichen Maßnahmen uſw. vom 3 Mittwoch, den 9. Juni4. Auguſt 1914 (Reichs-Geſetzbl. 2 i be Bekanntmachung erlaſſen: of ehe Vacht 8 früh 9 Uhr im Gaſchoſe un,
rtikel 1. Mer z Ado chäfers Nachf. Entenplan-? S dorf und derMerſebure Na ZaunIn der Bekanntmachung über den Verkehr mit Futtermitteln vom erseburs e Entenplan-7 Straße in hen aumburger

31. März 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 195) werden folgende Anderungen vor Spezialgeschäft S ſrüh 10 Uhr in dent ler e

genommen: S Reſtauration am B Vatſch1. Im 8 2 wird dem Abſ. 1 angefügt: e für 9 S benng öffentlich an van hof teder- DWer ſolche e im n n e e 8 den verpachtet werden. tbieten- Dieder Bezugsvereinigung der deutſchen Landwirte bis zum 5. Juni 1915 l 5 Bedingungen werden im Gotanzuzeigen, welche Mengen er vorausſichtlich in der Zeit vom 1. Juni Sinen- n F aum ung waren, 9 bekannt gemacht. verden im Termin Jües in

bis zum S J 1915 e t 87 Mexfebarg, ben 29 Man an de2. Der 8 5 erhält folgende Faſſung: Ji n dti n i 5 v i 1915. NochDie Bezugsvereinigung hat die Mengen, deren Überlaſſung ſie s Zeuge, an u er aus was e, 8 J. A.: Krehayn, Straßenmeiſter ruſſiſche
verlangt, bis zum 30. Juni 1915 abzunehmen. Für Mengen, die ſie bis zum 8 n das Sander S Zeit t30. Juni 1915 nicht abgenommen hat, erliſcht mit dieſem Tage die Abſatz- x tif 8 tt 2 M lvelr. die Firmg n Wict A. Nr. 118 ſchoſſen,pflicht nach 8 8. b b gern n 8 en Z l ſebnrg iſt he u el in Mer ictt dArtikel 2 S l tand Die n gende einge v teryAn t S ragen: Die Firma iſt erloſchen trichterDieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft. Fernspr. 259. c Werſeburg, Se e loſchen m.Der Reichskanzler beſtimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens. 52 Königliches Amtsgerige ruſſiſcheBerlin, den 27. Mat 1915. 0000000000 q020000000000 gericht. Abt. 1. über unDer Stellvertreter des Reichskanzlers. Soltde rer Grosse Bekanntmachung. WieDelbrück. Qualitäten. Auswahl. Aus Anlaß des hier abgehalten gekommh Lehrganges zur Ausbildung von hielt, bFührern und Helfern für die mili nettkamer täriſche Vorbereitung der Jugeng ſtürmt,r t hier r ſtädtiſchen Lager Und dZ 9 a tz an r Teie ſt ße er Pickelhbetreffend den Aufruf des Landſturms. Gärtnerei Weber ein Nuſteehn uVom 28. Mai 1915. e graben nebſt Trahtverhauen hof in derp e von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer, König von u r u n und ſonſtigen techniſchen ploßen
reußen uſw. Neuanlagen aungelegt. S 7 Hieverordnen auf Grund des Artikels II s 25 des Geſetzes, betreffend Lende In Aubetracht des den Anlagen regime:rungen der Wehrpflicht, vom 11. Februar 1888 (Reichsgeſetzbl. S. 11) im Die Begleiter der Anfang Mai an unſere Truppen bisher entgegengebrachten großen die r

Namen des Reichs, was folgt: in den Karpathen geſandten 4 Wagen Liebesgaben haben Intereſſes beabſichtigen wir dieſe Krieg8 1. an Ort und Stelle feſtgeſtellt, daß in dieſem Kampfgebiet nochmals am kommenden ſcharenSämmtliche Angehörige des Landſiurmsl Aufgebots werden, ſoweit weitere und reichliche Spenden dringend erwünſcht ſind. Sonntag, den 6. Juni 1915, ihren
ſie nicht ſchon durch die Verordnung vom 1. und 15. Auguſt 1914 (Reichs Das Wenige, was in dieſer armen Gegend käuflich zu haben in der Zeit von 8 Uhr vormittags welch e
Geſetzbl. S. 273, 371) aufgerufen ſind, hiermit aufgerufen. iſt, kann nur gegen Zahlung von außerordentlich hohen bis 7 Uhr abends gegen ein Ein- pracht:

Die Anmeldung der Aufgerufenen zur Landſturmrolle hat nach Preiſen erworben werden; meiſt aber iſt überhaupt nichts trittsgeld von 10 Pfg. für die Perſon geblaſ
näherer Anordnung des Retthskan-lers zu erfolgen. erhältlich. u C t ſchwächu. Ganz beſonders nötig ſind die Spenden für die großen d oll je zur Hälſte an SDieſe Verordnung findet auf die Königlich Bayeriſchen Gebiets- Krie ehe in denen ſüh tanſende don Waropneeten und das Rote Kreuz und an die ſtädtiſche Galizi.

i e Das ſten Kriegsnotſpende abgeführt de der gliteile keine Anwendung. 63 Kranken beſinden. Wierſeveke Nu S er rrn in Es war ergreifend für die Begleiter zu ſehen, mit giſt breitetDieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft. ar Tr Der Magiſtrat. rettenUrkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und en e grhe wurde t artett die Liebesgaben von unſern e dert

beigedrucktem Kaiſerlichen Inſiegel. z eg Tee S beſondGegeben Großes Hanpquartier, den 28. Mai 1915. Dringend erwünſcht ſind für unſere Karpathenkämpfer: u p.
(L. S.) m. Sommerwäſche, Gemüſekonſerven, Südfrüchte, Inſerieren zielteelbrück. u I JVom 28. Mai 1915. Fruchtſäfte, Käſe, Marmelade, Schmalz, Bonbous, ine Grund der n n den geh Zigarren, Paria r r Taſchenmeſſer, iſt eine Kunſt menes Landſturms, vom 28. Mai 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 319) wird nach- Taſchenlampen, Briefpapier. rig L ran r. Aufgerufenen haben ſich, ſo Ferner ſind aus dem Etappengebiet unſeres vierten er ſie richtig übt, Horlis
R u n Jweit es noch nicht geſchehen iſt, bei der Ortsbehörde ihres Aufenthalis- I erreeksrps im Weſten als ganz beſonders nötig erwirbt viel Geld e

orts in der Zeit vom 8. bis einſchließlich 10. Juni 1915 zur Land angeſordert: und Gunſt ſhlant
ſturmrolle anzumelden. Lebensmittel aller Art, Speiſefeite, Sommerleib- hat ſe2. Die Aufgerufenen, die ſich im Ausland aufhalten haben ſich, ſo wäſche, Beitwäſche, Federkiſfen Geſtutweit es möglich und noch nicht geſchehen iſt, alsbald ſchriftlich oder münd h Metalich bei den deutſchen Auslandsvertretungen zur Eintragung in Um auütige ſchnellfte Zuſendung derartiger Spenden s Matnbeſondere, von dieſen zu führende Liſten zu melden. möglichſt bis zum 8. Juni ds. Js. an die Abnahmeſtelle J J ur CBerlin, den 28. Mai 1915. des IV. Armeekorps Magdeburg, Domplatz 9 wird dringendſt Dr. med. Rieck's vdunDer Stenvertzerer den etchgtansters und freundlichſt gebeten. Wange ne für BIase niedeelbruück. Wir dürfen nicht müde werden, Opfer zu bringen für und Meren reſteDie Magiſtrate, Gemeinde und Gutsvorſteher des unſere kämpfenden Söhne und Britder. 30 jährige Erfolge ſurn
Kreiſes veranlaſſe ich hierdurch, ungeſäumt mit Anfertigung der W n 26 Maſ 1913 Paket 1,75 M. 3 Pakete 4,50 M. der foLandſturmrollen vorzugehen. Tee zur r Magdeburg, den 26. Mai 1915. Kräuter-Spezialgesehütt Tkommen alle diejenigen Wehrpflichtigen in Frage, die im Jahre 1896, Jevritarigl-Delegier pi dranukennflſe x die R1897 un d die, welche in der Zeit vom 1. Jannar bis 30. Mai 1898 Der Territorial Delegierte d. freiw. Krankenpflege W. Ender. Halle a. S. anſt.
geboren ſind. Die Landſturmpflichtigen, Eltern Vormünder, Lehr-, für die Provinz Sachſen. L. Wuchererstraße 31. die ei
Brot und Fabrikherrn ſind aufzufordern, die Anmeldung zur Land- von Hegel S Vſturmrolle bei den Ortsbehörden ihres Aufenthaltsortes in der Zeit egel. eges fangevom 8.-10. Juni d. Js. zu bewirken. Jch bemerke noch, daß die Nähmaschinen niereLandſturm rollen jahrgangsweiſe aufzuſtellen ſind. Die werden ſchnell und gut repagriert bei Grunaufgeſtellten Landſturmrollen ſind ſpäteſtens am 12. Juni 1915 an mich c i rsent Dalegg Strafe 19 träget
zurückzuſenden. Al ent, Halleſche Straße 19. wir aMerſeburg, den 3. Juni 1915. Alte überDer Königliche Landrat. h S LebenJ. V. Kram er, e J StrafRegierungs-Aſſeſſor. c b J e r durchBekanntmachung. Kgl. Säckg. Eisess, Moeor- und Minoralbac mit Emanatorium, ho- 8 B. O

Aus u eines ertaau mache e v r darauf n e r KroBes Medico-mecéhan. instſtut, Ein- billigſt abzugebenaufmerkſam, daß Militär-Reklamationen, welche zur Begutachtung vor- richtungen für Rydrotherapie cte. Lufthad mit Schwimmtelchon. m Prr egekegt werden, eingehend zu prüfen und nach Pflicht und Gewiſſen zu a h ter et ne er aekaitor Fai ſangzn, Abbruch m pat.

begntachten find. t Eistor Rilft e n e Pri iſcheMerſeburg, den 1. Juni 1915. der Nachbehandlang n e pel Herrzielden (Terral e et: B. S r irunges, el Herzielde orrainkuren), oCivil-Vorſitzender der Erſatz-Kommiſion, errov leiden Glebt, Rheuinafiemus, Elntarfant, Bleteheueht, Frauenttrankdelten, 33 e 93J.-Nr. 2690 A. V.: Kramer, Regierungs-Aſſeffor. e. e S hen gI Ekrospetto und Wohnung rorzelehnieso poslfroi daten äls Kl. Uededirer on 37 dJ 6 J l f h i L 6 b Sereralrertried der Hoillquelien änreh i Nohrcnapothene, Hresgon 9 R z HlätterDie Geſellſchafter der Zuckerfabrik Lützen 6. m. b. H. n e tet tet e eiten I. Seatts

in Lützen n a empfiehlt Angz N S e ewerden hiermit zu der am e e e e Emil Wolf. aMonkag, den 28. Juni 1915, nachmittags 3 Ahr ren Suehen SieStell c eBy e a Akte S uchenitehtellung Geränmigel Etage- Wohnung vonm Saale des Gaſthofes „Zum Roten Löwen“ in Lützen ſtattſindenden r 25d. e c s t täglich friſch irgendwelcher Art als iſt wegzugshalber ſofort zu ver86 grtor FHMargaretengartem. Candwirt mieten. clleordentlichen Geſellſchafter Verſammlung e

r e e h h 257 wecergebenſt eingeladen. e e e u e Wohnung 4 velsbare Zimiger, im7 a I. g. S Austräger Balkon, Küche, Ga mTagesordnung- t Mühlenvereiniguhg s Inſpektor ete. zum 1. Juli zu vermieten. da
1. r S Berichts für das Geſchäftsjahr 191415. 5 ß Autoführer uſw. Teichſtraße 37, 1 Treppe m2. Bericht der Rechnungsreviſoren. i di 6 g ſexleren Si i3. Entlaſtung der Geſchäftsführer und des Aufſichtsrats. g erst ar m. 8 e g birger Car b tt“ Per 1. Jult iſt die von Fran h
4. Neuwahl eines Geſchäftsführers an Stelle des ſtatutenmäßig aus Vom 1. Juni ab werden die S terſeburger Cagebla Hüntüer bewohnt hren Herrn Ritergutspächters Hermann Schneider, Witzſchers- g Geſchäfte der Vereinigung von (Kreisblatt). I. Etage Markt 19, die

dorf. dem Kaufmann t z rot Zinn de5. Neuwahl zweier Auſſichtsratsmitglieder an Stelle der ſtatuten- 8 z b 97 beſtehend aus oper gruenpeher, hiemäßig ausſcheidenden Herren Guts und Mühlenbeſitzer Ernſt 9 V erner i nronhicke, 9 2 Kammern re rmieten. als
Jacob, Webau und Rittergutsbeſitzer Paul Schumann Starſiedel. atie, Sophicenstr. S z. Junenkloſett, Has, P we6. Wahl zweier Rechnungsreviſoren ſür das Geſchäſtsjahr 1915, 16. 8 Feruruf 2121) 8 Näheres T Menmarkt 18. un

Lützen, den 1. Juni 1915. J gefihrt i 7 zuZuckerfabrlIk Ritzen Gegellgchaft mit bezohränkter Haftung. d Alle Zuſcheiften, Mehlbe- 9 2 große die
i r Zugsſcheine ufw. ſind un an 3 C 533 irDer At fſichtsrat. W. Schele, Vorſitender. den Gengnnte u züiiſenden. r ce qutmöblierte im a9 J. 21. V He 6 C rer. rKotniie S x e rmieten.5 Bezugsquellen von Gemüse und Obst h enwasche Ehriſtianenſtr. 17 II.9 poſtenſrei durch die 8 uſere I bilten wir, bei Ein S e Maas a AbObſt nach w e le der Land in chaf t am mer 9 en r l e 3 r n d S e e Makulatur nt 4 r 1 t e in S e S. fenten z ver 3 ige und ſt S. r S S S gabe9 für die Provinz Sachfen in Halle o. S das „Merſebnrger Tageblat zu e le haben Tageblatt wir

n e n e e h e e a e e beziehen. Merſeburger Tagwe e ineen e a 7 V ze rantweori ich 4nr die Redaktion S. Bal 5 Verlag und Druck: Merſebsurger Druck- und Verlagsanſtalt L. Bal tz, ſämtlich
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Die ſtummen Glocken von Gorlice.
„ſle Sonne Galiziens ſchimmert auf den BergenJ n in den Tälern laſtet bleichgelber Staub, der

in ſeinen fahlen Schein hüllt. Der furchtbare Todes
alles Tr Schlacht hat alles mit Leichenfarbe angehaucht.
atew e tiegt das Feld, wo unſere heroiſchen Truppen die

mniche Eiſenfront ſprachen, in demſelben Zuſtand wie zur
ruſſeer Schlacht. Die Gräben des Feindes ſind einge-

Zei s t Einſchlupflöchers die Unterſtände verlaſſen, aus den Einſchlupflöchern
ſchoſſen. Der Boden iſt überſät mit Graugt-t das Dunkel. a e rblicen uniformfetzen und Ausrüſtungsſtücke liegen Her-
trichtelſtronen in Maſſe, Gewehre mit den vierkantigen
kuſſiſchen Bajvnetten ſtarren nach den Sie hrävten, die
her unförmliche ſpantſche Reiter geſpannt ſind. Leing

Wirbelſturm ſind die Deutſchen über den Feind
ekommen, der ſtumpf im r v e a 3jelt, bis ſeine Nerven ihn aufpeitſchten zum wilden Bajob tkampfe. Wie die Teufel waren die Deutſchen herange-

r erzählten die ruſſiſchen Gefangenen, wie die Teufel.
re die mit dem Nagel auf dem Kopf S die preußiſche
Pickelhaube das waren die ſchlimmſten Das n
Klirren der aufgepflanzten Seitengewehre liegt ihnen noch
in den Ohren und ſchüttelt ſie in Todesſchauern vei dem
(oßen Erinnern.vo um Gorlice haben deutſche Garden und Hinien-

regimenter Schulter an Schulter mit handfeſten Bayern
die ruhmvollſte Waffentat vollbracht, die dieſer gewaltige
Krieg gezeitigt. Man braucht nur die unabſehbaren Heer-
ſharen von Gefangenen zu ſehen, die aufrecht und ſtark zu
ihren Lagern maſchieren. Welch ein Menſchenmaterial,
welch eine Fülle urwüchſiger Kraft wurde hier von unſeren
prachtvollen Truppen im heißen Atem der Feldſchlacht fort
geblaſen. Dampfwalze hat man die Maſſen genannt, ein
ſchwächlicher Vergleich für dieſen furchtbaren Feind, der wie
eine Million blutgieriger Wölſe über die ſtillen Täler
Galiziens herfiel. Wer dieſem Höllenſturm Halt gebot, iſt
der glänzendſte Sieger aller Zeiten,

In überlegener Geiſtesarbeit war der T urchbruch vor
breitet, nicht an des Gegners ſchwächſter Stelle ſollten die
deutſchen Sturmkolonnen anſetzen, ſondern dort, wo er ſich
eſonders ſtark fühlte. Gegen die Höhen des Dunajeec und

der Bialg, gegen das aufragende Gorlice und den formitab-
len Puſtkiberg, wo ſich der Gegner ſicher glaubte. Dorthin
zielte deutſche Kühnheit.

Und deutſches Heldentum hat es vollbracht, der Feind
hat eine furchtbare Blutſteuer bezahlt, er flieht und der
lähmende Schrecken jagt hinter ihm her.

Still liegt das Gebirge, über das die Schlacht brauſte,
Gorlice, das ruhige Landſtädtchen iſt ein Trümmerhaufen.
Hoch über dem zerſchoſſenen Markt und dem zu roten Zie-
gelſtaub zermahlenen Häuſern ragt der Kirchturm auf,
ſchlank wie ein venetianiſcher Campanile. Eine Granate
hat ſeine ſchlanke Seite aufgeriſſen, nachdem ſie durch das
Geſtühl gefahren war. Die Glocken hängen in traurigen
Metallfetzen herunter. Jhre Stimme wird nicht mehr zur
Matkntin läuten und keinem fromnten Beter mehr die Hände
zur Complet fälten. Durch die Straßen wandelt die Ver-
ödung, vwoch liegen die Trümmer, wie ſie von den Granaten
niedergerifſen ſind, einſame Hunde ſchweifen um tote Haus-
reſte und ſuchen die ſtille Ecke am Ofen. Freundliche Land-
ſturmmänner nehmen ſich ihrer an und ſie folgen traulich
der ſorgenden Hand.

Dort wo die Eiſenbahn den Fluß überſchreitet, ragen
die Reſte der geſprengten Brücke wie Geſpenſterarme in die
Luſt. Wartend und dampfend hält eine Lokomotlive davor,
die einen Holz- und Materialzug brachte.

Welch ein Gegenfatz! Tod und Leben. Abſeits ein Ge-
fangenenlager, am Bahnhof deutſche und öſterreichiſche Pio-
niere, die ſchwere Balken behauen und in der felſigen
Grund rammen. Zwiſchen den kraus verbogenen Eiſen
trägern baut ſich eine maſſive Holzkonſtruktion auf, und als
vir anderntags vorüber kamen, fuhr ſchon der erſte Zug
über die neue Brücke. Jm Städtchen wachte langſam das
Leben auf, Juden im langen Kaftan ſchoben Tiſche auf die
Straße und verkauften Orangen und Teegebäck an die
durchziehenden Truppen.

Auf den zerſtörten Straßen iſt die ganze gewaltige
Organiſation im Vormarſch, die man unter dem Sarmnmel-
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Zu den deutſchen Erfolgen in Galizien.

S a e e e e SUnſer Bild führt in das Gebiet der ſiegreichen
Kämpfe vor Przemysl und Stryj.
fangene werden, von einem öſterreichiſchen Offizier ver-
hört. Unten: Oſterreichiſche Krankenſchweſtern in ihrer
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ſchmucken feldgrauen Uniform auf dein Wege zum Dienſt
in einem galiziſchen Ort am San. Jn der Mitte:
Porträt des Generals von Linſingen, des Erxoberers
von Stryj.

e e e e uVom Generalſtab zur Veröffentlichung genehmigt.

namen Etappe begreifſt. Müunitionskolonnen und Ver-
pflegungszüge und zwiſchen allen durch windet ſich der erd-
farbene Heerwurm der ruſſiſchen Gefangenen.

Die deutſche Sturmgewalt ſchlägt mit eiſerner Fauſt
die weichenden Maſſen nieder und drängt leidenſchaftlich
nach. Tal um Tal, Höhe um Höhe werden erſtritten. Jin
Marſchſchritt mit Geſang ziehen die grauen Batgillone durch
Staub und Sonne, nur die Glocken von Gorlice hängen
ſtumm unker ihrem zerſchoſfenen Dach. Wenn ein neuer
Meiſter ihnen wieder Stimme verleiht, werden ſie ewig nur
den Sieg länten, den deutſche Waffen auf galiziſcher Erde
blutig errangen.

Aus der Kreuz-Zeitung. W. T. B.

a 55 z S JDie Erlöſung des Tirol.
Von Albert Sexguer, Karlsruhe.

Wir ſinden dieſen Artikel im Karlsruher Tageblatt
vom 27. Mai. Sein Jnhalt verdient weiteren Kreiſen be-
kannt zu werden. D. Schriſtl.

Kürzlich führte mich der Weg nach Baden-Baden. Dort
traf ich, in Begriff, den Lesvoldsplatz zu überſchreiten, un-
verhofft und dadurch doppelt erfreut auf einen lieben alten
Bekannkeun, ja, ich darf ſanen, väterlichen Freund, zit deſſen
Füßen ich vor bld zwei ZDahrzehnten an einer norddeunt-

Im Aleltenbrand.
Original-Kriegsroman aus ernſter Zeit

von Rudolf Zollinger.

951 g i.3 (Nachdruck verboten. Alle Rechte vorbehalten.)

Der Ortsvorſteher, dem noch die geſtern ausgeſtandene
Angſt in allen Gliedern lag, erſchien im Herrenhauſe, um
die Meinung des Rittmeiſters zu hören, wie man ſich dieſer
Aufforderung gegenüber verhalten ſolle. Und er erhielt
von dem alten Herrn die Antwort, auf die er ſich wohl
von vornherein gefaßt gemacht haben mochte.

„Wer ſich fürchtet, und wem ſein bißchen Leben über
olles geht, der ſoll in Gottes Namen ſeinen Wagen an-
ſpannen, ſoll alles daraufladen, was er von ſeiner be
weglichen Habe mitnehmen kann, und ſoll ſich irgendwo
im Innern der Provinz eine Zuflucht ſuchen. Es wird
von ſeiten der Regierung ſchon dafür geſorgt ſein,
daß er eine findet. Namentlich an Frauen und Kindern
nögt ihr ſo viel fortbringen, als ihr könnt. Daß
en Männern ein Leid geſchehen wird, wenn ſie auf
die n Jolle bleiben und ſich nichts Feindſeliges gegen
d guſſen zuſchulden kommen laſſen, glaube ich nicht. Mit
Aen Sarderegimentern, die wir nach meinen Jnformationen

erbetommen werden, iſt ſchon leichter fertigzuwerden
wenn den verdammten Koſaken. Deren Offiziere ſind
un e mnt nicht durch die Bank brutale Trunkenbolde,
und ſie wiſſen auch beſſere Manneszucht unter ihren Leuten
zu dalten. Alſo tut, was ihr wollt! Das iſt eine Sache,
re eder mit ſeiner eigenen Klugheit abmachen muß. Denn
ten deine Verantwortung für das, was geſchehen wird,
ann ich ſelbſtverſtändlich nicht übernehmen.“

Verlegen kratzte ſich der Bauer hinter dem Ohr.

Atz, M Herr Rittmeiſter, das iſt alles ganz gut und ſchön!
terte Kleinigkeit iſt es doch am Ende auch n ſo
zugegen n zu en e in die Welt hinaus-

Das Haus und das Land und das Vieh könnenwir ja doch nich mitnehmen.“ b

„Nein, das könnt ihr freilich nicht! Und darauf, daß
die Ruſſen ohne Entſchäbigung wegnehmen werden, was
keinen Herrn hat, darauf könnt ihr euch heilig verlaſſen.“

„Wenn ſie's nur nich ſo verflucht eilig mit dem Tot-
ſchießen hätten. Geſtern ging es ja noch gnädig ab, weil
der Herr Rittmeiſter für uns eintraten, und weil noch zur
rechten Zeit die Soldaten kamen. Aber wenn nu der Herr
Rittmeiſter nich mehr da ſind

„Jch Ja, zum Henker, wer bringt euch denn auf den
Gedanken, daß ich nicht da ſein ſollte

„Nu ich dachte wegen der Gefahr
„Schande genug, Rodeike, daß ihr mich in all den

Jahren noch nicht beſſer kennen gelernt habt! Alſo ein für
allemal: ich bleibe hier. Und wer mit mir hierbleibt, der
ſteht unter meinem Schutz, ſolange ich noch imſtande bin,
einen andern zu ſchützen.“

„Darf ich das den Leuten im Dorf ſagen, Herr Ritt-
meiſter

„Natürlich! Aber noch einmal:
auf ſeine eigene Verantwortung und Gefahr. Und die
Aengſtlichen tun jedenfalls beſſer daran, fich in Sicherheit
zu bringen, ſolange ſie es noch unbehelligt tun können.“

„Ach, was die Männer betrifft, Herr Rittmeiſter, die
hätten wohl alle Courage genug. Nur die Weiber, na-
mentlich die jungen und die Kinder man hört
S gräßliche Geſchichten davon, wie die Ruſſen vor hundert

ahren gehauſt haben ſollen.“
„Obwohl ſie damals als unſere guten Freunde zu uns

gekommen waren,“ ergänzte der Rittmeiſter mit grim-
migem Humor. „Ja, eine Bürgſchaft für ihre guten Ma-
nieren möchte ich freilich nicht übernehinen. Denn, daß
ſehr viel halbvertiertes Geſindel unter ihnen ſein wird,
iſt gewiß. Und wenn ſie erſt mal eines Tages ganz nach
ihrem Belieben wirtſchaften können, mag uns Gott gnädig
ſein Aber ſchließlich ſind wir doch auch im Krieg, Ro
deike! Und daß es im Kriege nicht hergeht wie auf dem
Jahrmarkt, haben wir von vornherein gewußt. Macht
darum mit den Weibern und Kindern, was ihr für gut
haltet. Ein paar beherzte Männer, die im Dorfe aäuf

wer bleibt, der bleibt
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ſchen Univerſität geſeſſen und in deſſen gaſtfreiem Haus ich
manche ſchöne und anregende Stunde verlebt hatte. Er
liebt Baden-Baden, dieſen glänzenden, nur leider etwas
zu ſehr geſchliffenen Edelſtein des Schwarzwaldes; und das
iſt eine Liebe, die tief im Blut ſitzt, denn ſchon ſein Vater,
deſſen Name genannt wird, wo man die beſten deutſchen
Namen nennt, kehrte jedes Jahr für einige Wochen an den
Ufern des Oos ein genau wie ſeit Jahren der Sohn auch.

Wir hatten uns kaum begrüßt, als wir auch ſchon vom
Krieg ſprachen. Natürlich! Wie konnte das anders ſein?
„Was ſagen Sie zu Jtalien?“ fragte ich ihn. Jch brauche
ſeine Antwort hier nicht wiederzugeben. Man wird, glaube
ich, heute keinem einzigen Deutſchen dieſe Frage vorlegen
können, ohne in mehr oder weniger deutlichen Worten die-
ſelbe Erwiderung zu erhalten. Die Worte, die hier fielen,
ſo viel mag verraten ſein, waren ſehr deutlich. Sie fanden
in mir einen nicht minder eifrigen Hörer wie die prächtigen
Vorleſungen des Herrn Profeſſors anno dazumal. Noch
näher aber berührten mich einige Bemerkungen und Aus-
führungen, die der alte Herr, als wir bei einem Glas Bier
heiſammen ſaßen, im Geſpräch machte, und da ſie mir auch
für eine weitere Oeffentlichkeit von Jntereſſe ſcheinen, er-
lanbe man mir, hier eins und das andere davon zu wieder-
holen.

Die Sprache war auf Tirol gekommen. Jch wußte, wie
ſehr ihm gerade dies am Herzen lag. Zogen ihn doch An-
lage und Neigung er iſt mütterlicherſeits öſterreichiſcher
Abſtammung, ſeine Frau Wienerin von Jugend auf nach
der Seite der unter habsburgiſchem Zepter lebenden Stam-
mesbrüder hin, und vielleicht kein Stück deutſchen Bodens
mag ihm ſo vertraut und bekannt ſein, wie eben Tirol, das
er ein gutes halbes Jahrhundert hindurch immer wieder
durchwandert und ſtudiert hat. Jn Tirol, das wußte ich,
war er daheim wie wenige; in ſeiner Geſchichte und ſeiner
Kunſt, im Land und im Volk. Wenn einer, ſo konnte er
mitreden aus eigenſter Erfahrung und Kenntnis heraus
über die im Augenblick ſo brennend gewordene Frage des
Welſchtirol, worauf größen wahnſinnig gewordene italieni-
ſche Anmaßung Anſpruch machen zu dürfen behauptet. Und
ich hatte mich nicht getäuſcht. Mit der ihm eigenen, natür-
lichen, kräftig lebendigen mit einem Wort: echt ſüddeut-
ſchen Ausdrucksweiſe, die wir Studenten an ſeinem Vor-
trage immer geliebt hatten, griff er das Thema auf, doppelt
lebhaft bewegt durch Eindrücke aus allerjüngſter Zeit, er
hatte, wie ſich herausſtellte, den Winter in Bozen verbracht
und Baden- Baden diesmal als Übergangsort vor der Heim-
kehr in ſeinen Wohnſitz aufgeſucht.

Dieſe verd. Italiener ſo ungefähr begann er
da machen ſie ein Geſchrei von ihrem unerlöſten Trentino.
Als ob das wirklich italieniſches Gebiet wäre oder je ge-
weſen wäre! Das iſt nun und nimmer der Fall. Das
ganze Welſchtirol, das iſt ja doch ſeit der Völkerwanderung
germaniſch. Dort ſaßen die Bayern und die Sueven. Ein
paar Seitentäler ſind ladiniſch (romaniſch). Gewiß. Aber
dieſe Ladiner, wie die Graubündener Romanen, ſind Nach-
kommen augeſiedeller römiſcher Soldaten aus keltiſchem
oder ſueviſchem Stamme und halten hente noch durchaus
zu den Dentſchen, nicht zu den Jtalienern. Und was Trient
im beſonderen angeht, ſo iſt das eine deutſche Stadt, ſo gut
wie eine im Reich. Deutſchromaniſch iſt die Architektur des
Domes. Und wenn die der Straßen und Plätze auch ſtark
italieniſch anmutet, ſo braucht uns das gerade in Tirpvl nicht
zit verwundern Jtalieniſchen Einfluß in Architektur und
Kunſt finden ſie vom 15. Jahrhundert ab bis tief hinein ins
Deutſche Reich. Denken Sie bloß etwa an Augsburg Die-
ſer Einfluß aber gelangte eben auf dem Weg durchs Tirol
zu uns, Alſo das darf uns nicht daran irre machen: Trient
iſt eine dentſche Stadt. Das erſte Statut, das ſie, als ein
freies Gemeinweſen, ſich gab, war in deutſcher Sprache ab-

Das geſchah im 13. Jahrhundert. Noch im 15. war
ſie gut zur Hälfte deutſch. Die Firmenſchilder ſind es noch
heute. Ebenſo wie in Rovereto übrigens auch. Jtalieniſch
war Trient all die Zeit her ganze fünf Jahre, und da nur

gefaßt.

dem Namen nach. Denn das ſiel in die Jahre 1809 bis
1814, nud damals war ganz Jtalien franzöſiſche Provinz.

Warum denkt man daran denn bei uns gar ſo wenig?
Warum ſpricht man davon nicht? Weiß denn das alles
wirklich kein Menſch mehr in Deutſchland? Daß all das,
was man heute Welſchtirol nennt, ja das Land bis weit
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ihre Sache und auf die Sache der anderen ſchauen können,
werden ja, wie ich hoffe, immer noch übrigbleiben.“

Der Ortsvorſteher hatte ſich mit der Verſicherung ent-
Mfernt, daß er ſein möglichſtes tun werde, den Leuten Müt

einzuflößen; aber es war doch ein ziemlich langer und
recht trauriger Wagenzug geweſen, der ſich wenige Stun-
den ſpäter auf der Landſtraße gegen die Kreisſtadt hin be-
wegte. Viel armſeliger Hausrat auf hoch bepacklen Leiter-
wagen und obendarauf die Frauen und Kinder, für die
es zu beſchwerlich geweſen wäre, nebenher zu marſchieren.
Gewiß wurde es allen blutſauer, ſich von der heimiſchen
Scholle und von dem beſten Teil ihrer Habe zu trennen,
en wiederzuſehen keiner hoffen durfte. Aber der Schrecken,
en die Koſaken verbreitet hatten, wirkte doch zu ſehr in

den Gemütern der Zaghafteren nach, als daß ſie unter
ſeinem unmittelbaren Eindruck den Mut zum Bleiben
hätten aufbringen können. Und der Rittmeiſter, der den
Flüchtlingen von einem Fenſter des Herrenhauſes aus
nachſchaute, mochte die Entfernung der Schwachen und
Kleinmütigen im Grunde wohl auch als eine Erleichterung
empfinden.

Seine eigenen Töchter hatte er heute zum zweitenmal
vor die Wahl geſtellt, ſich in ſicherer Begleitung nach
Königsberg oder zu einer befreundeten Berliner Familie
zu begeben, von der ſie in den herzlichſten Worten ein-
geladen worden waren aber ſie hatten beide mit der
größten Entſchiedenheit erklärt, daß ſie auf Mallente bleiben
wollten. Und daß der alte Herr ſich ohne weiteres Zu-
reden mit dieſer Erklärung zufriedengegeben hatte, war
wohl der beſte Beweis dafür, daß er von ſeinen Mädeln
gar nichts anderes erwartet hatte.

Von dem eigentümlich geſpannten Verhältnis zwiſchen
den Schweſtern bemerkte er offenbar nichts. Er hatte ſich
nachgerade an die ſonderbare Veränderung in Helgas Be-
nehmen gewöhnt und überließ ſie ihrem plötzlich zutage
getretenen Hang zur Einſamkeit, ohne ſie weiter mit Fragen
nach der Urſache zu quälen. Hertha aber machte auch
ihrerſeits keinen Verſuch der Annäherung.
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Fortſetzung folgt.)
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Hinein in die Po-Ebene einmal deutſcher Boden war? Re
den nicht ſchon unſere Sagen davon? Der gewaltige Diet-
rich von Bern hauſt in Vervna, der alte Hildebrand am
Gardaſee, Solche Dinge ſind der Phantaſie des Volkes doch
nicht vom Zuſall eingegeben! Ravenng war „Raben“, die
Reſidenz des großen Theoderich. Der Brenner war die
nächſte Grenze des Gotenreiches, die Donan die nördlichſte.
Tirol und Friaul waren Beſitz der Herzöge von Bayern,
Jahrhunderte lang. Die Bevölkerung der Po-Ebene hat
deutſches Blut in den Adern mindeſtens ſo viel wie italie-
niſches. Ueberall treſſen Sie blonde Haare und blaue Au-
en. Und was für höchſt ſeltſam italieniſche Ortsnamen
inden ſich überall: Puſterlengv, Buſſolengv, Enguiſo, Ma-

rengo, Pacengo, Padengho, Aſiagv, Coſtermanno aus
alledem ſpricht ja doch weiß Gott deutlich genug der ur-
ſprüngliche deutſche Name. Die „ſette eommuni“ (in der
Provinz Vieengza, dem alten deutſchen Wiſentheim!) und die
„tredico communi“ (in der Provinz Verong) ſind heute noch
beſtehende deutſche Sprachinſeln. Und kerndentſch ſind im
Trientiſchen heute noch das Perſen- und das Fleimſertal.

Freilich iſt das Tirol im Laufe der Zeit bis ziemlich
weit nach Norden verwelſcht worden. Aber eben nicht
infolge irgendwelcher kultureller oder ſonſtiger Ueberlegen-
heit der Jtaliener naturgemäß verwelſcht, ſondern, im
übelſten Sinne des Wortes, verwelſcht worden, gewaltſam,
künſtlich. Und zwar geſchah das in der Zeit der Gegen-
reformation. Damals hatte man die durchweg proteſtan-
tiſche deutſche Bevölkerung umgebracht oder verjagt, zum
großen Teil wenigſtens, nach bekanntem und bewährtem
Rezept der Jeſuiten. Und an ihrer Stelle hat man welſche
Katholiken im Land angeſiedelt und ihnen welſche Schulen
und Kirchen eingerichtet. Dagz hat natürlich auf das Gebiet,
vor allem ſprachlich, ſtark verſeuchend gewirkt. Von daher
datiert recht eigentlich das „Welſche Tirol“. Es ſind alte,
böſe Sünden, wie man ſieht, die ſich da heute rächen. Aber
man darf ſelbſt dabei doch das eine nicht vergeſſen: alle
Deutſchen hat man auch damals nicht aus dem Lande ge-
bracht. Es blieben ihrer recht viele da, die lieber ihren
neuen Glauben, als ihre alte Heimat auſgaben. Sie wur-
den wieder katholiſch und lernten italieniſch. Aber dent
ſches Blut hatten und haben ſie deshalb doch in ſich. Das
verleugnet ſich im ganzen Welſchtirol nicht, der ſtarke deut-
ſche Einſchlag. Sehen Sie nur einmal die Südtiroler Kai-
ſerjäger an. Das ſind doch wahrhaſtig keine Jtaliener!
Die ſind doch alle hochgewachſen, breitſchultrig, und haben
blonde Haare und blaue Augen. Die heißen nicht umſonſt
bei den Jtalienern baſtardi! Das ſind echte, rechte Deutſche.
Und wenn man mit ihnen zuſammenſitzt und ſie zum Spre
chen bringt, ſo kommt es bald heraus, daß ſie trotz ihrer
italieniſchen Sprache von Italien verflucht wenig wiſſen
wollen und ſich ganz als Oeſterreicher fühlen. Die wollen
ganz und gar nicht erlöſt ſein von den Schreihälſen im Sii-
den, es iſt ihnen ganz wohl in ihrer öſterreichiſchen Heimat,
Was zum Teil auch damit zuſammenhängen mag, daß ſie
wirtſchaftlich als Weinbauern durch den Anſchluß an
Jtalien nur zu verlieren haben, was ſie recht gut wiſſen.

Alſo da iſt es nichts mit der italieniſchen Erköſeretk,
Und wenn man nun vollends daran denkt, was ſie in Rom
noch weiter verlangen, außer dem Trentinv. Schönſtes,
bis auf den heutigen Tag rein deutſches Land! Man muß
ſich nur ein wenig auskennen da unten, um zu wiſſen, was
das heißt: Berichtigung der Grenzen nach dem Stand von
1811. Das iſt die ſchamloſeſte Erpreſſerei, die die Weltge-
ſchichte je erlebt hat. Und das einem Bundesgenoſſen gegen-
über, dem mar nichts wehr und nichts weniger verdankt,
als ſeine ganze Stellung in der Welt. Dagegen ſind ja
Engländer und Japaner die reinſten Waiſenknaben,. Wenn
ich denke: Bozen, Meran, das ganze Friaul italieniſch
die Sonne würde mich nicht mehr freuen, wenn ich das er-
leben müßte. Weiß Gott, eher nähm' ich zu meinen 68
Jahren noch die Flinte auf den Buckel und zög' mit hin-
aus, bloß um das zu verhüten. Das darf und darf nicht
geſchehen. Und es wird auch nicht; glauben Sie mir: es
wird nicht. Wenn die Italiener heut' ins Tirol eindöringen,
ſo gibt das einen zweiten Volkskrieg, wie zu Andre Hofers
Zeiten. Da ſtünde alles auf, bis anf den letzten Mann.
Das iſt ganz wahr und gewiß. Fch habe mit mehr als einem
Tiroler geſprochen in dieſen Tagen. Sie ſind ja verhalten
und gehen nicht ſo leicht aus ſich heraus, die Tiroler
Bauern, wie alle Gebirgler. Die Einſamkeit und die
ſtrenge Natur machen ſtill, hart, mißtrauiſch. Aber wenn
davon die Rede war, daf die Jtaliener vielleicht kämen,
dann war ein Wetterleuchten in den Geſichtern, und die
Knöchel an den Fäuſten wurden ganz weiß. „Sie ſollen
nur kommen“, mehr freilich hab' ich von faſt keinem gehört.
Aber darin lag für einen, der Ohren hat, ſchon genug.
So iſt die Stimmung augenblicklich in Tirol. Die Jtaliener
werden was erleben, wenn ſie ſich hineintrauen.

Hoffen wir's, hoffen wir's! das war alles,
dazu ſagen konnte. Und dann ſchoß mir etwas
Kopf. Von wegen der Erlöſung des Tirol. Etwas iſt alſo
ſchon dran, dachte ich, erlöſt ſollte das Tirol werden.
Aber nicht durch die Italiener und für die Jtaliener, ſon-
dern und das für alle Zeiten von den Ftalienern!
Ich ſagte das meinem lieben alten Herrn. Da warf er den
Kopf ein wenig in den Nacken und ſetzte ſeine Fauſt ſchwer
auf den Tiſch. „Ja, ſo herum, wenn mans nimmt,“ meinte
er dann und lächelte, „die Erlöſung ließ' ich mir noch ge-
fallen, und die Tiroler auch.“

Und faſt zu gleicher Zeit griffen wir zu rn Gläf
und ſtießen ſchweigend darauf an: auf dieſe Erlöſung des
Tirol.

Aus Stadt und Umgebung
Grundgebiet und Bevölkerung der Stadt Merſeburg

im Jahre 1913.
Dem Bericht über die Verwaltung und den Stand der

Gemeindeangelegenheiten unſerer Stadt für das Jahr
1913114 entnehmen wir, daß der Flächeninhalt des Ge-
meindebezirks an Kckern, Wieſen, Gärten, Wegen, Ge
wäſſern, Haus und Hofräumen 1923 Hektar umfaßt.

Die allgemeine Volkszählung am 1. Dezember 1910
ergab eine Einwohnerzahl im Stadtgebiet von 21 226
Perſonen, davon 608 Militärperſonen.

Die Einwohnerzahl betrug nach der im Oktober 1912
ſtattgefundenen Perſonenſtandsaufnahme zum Zwecke der
ſteuerlichen Veranlagung 21910 Einwohner, alſo gegen-
über dem früheren Ergebnis der Volkszählung 684 Cin-
wohner mehr.

Die Bevölkerungsziffer betrug (unter Berückſichtigung
der Zu und Abgänge), wie wir weiter dem Verwaltungs-
bericht entnehmen, Ende März 1913: 22 415 und Ende
März 1914: 22 904.

Dieſe Ziffern können jedoch nicht als zuverläſſig gel-
ten, da erſahrungsgemäß bei der Perſonenſtandsaufnahme
zum Zwecke der Beſteuerung nicht alle Perſonen aufge-

was ich
1 durch den2

doch

e 7

nommen werden, andererſeits dem Meldeamt nicht alle
Abzüge, namentlich die der Arbeiterbevölkerung, gemel-
det werden.

v 7 4
Ueber die Bevölkerungsbewegung unſerer Stadt im

Jahre 1913
gibt die Statiſtik des hieſigen Standesamtes folgenden Auf-
ſchluß:

An Geburtsfällen wurden
Eheſchließungen 189 (184)
380) (311) verzeichnet.

Von 469 ehelichen Geburten ſind 245 männlich und
215 weiblich, von 64 außerehelichen 33 männlich und 26 weib-
lich. An Mehrgeburten waren zu verzeichnen: in 4
Fällen 2 Knaben, in 2 Fällen 2 Mädchen und in 3 Fällen
1 Knabe und 1 Mädchen, alſo 11 Knaben und 7 Mädchen.
Die Eltern der Geborenen waren in 416 Fällen evangeliſch,
in 15 Fällen katholiſch, in 10 Fällen der Vater evangeliſch
und die Mutter katholiſch, in 16 Fällen der Vater katholiſch
und die Mutter evangeliſch, in je einem Falle beide grie-
chiſch-katholiſch, beide Diſſidenten und beide apoſtoliſch.

den 64 außerehellchen Geburten waren die Mütter evange-
liſch,

Bei

524 (1912: 504), an
und an Sterbefällen

Bei

den S heſchließnngen im Jahre
in 177 Fällen beide Eheleute evangellſch,
beide apoſtoliſch, in 1 Fällen der Mann evangeliſch und die
Frau katholiſch, in 5 Fällen der Mann kathoelifch und die
Fran evangeliſch, in 2 Fällen der Mann Diſſident und die
Frau evangeliſch. Von den Eheſchließenden waren in 154
Fällen beide Verlobte ledig, in 3 Fällen beide verwitwet, in
t Falle beide geſchieden, in 4 Fällen der Verlobte ledig und
die Verlobte Witwe, in 15 Fällen der Verlobte Witwer und
die Verlobte ledig, in 7 Fällen der Verlobte geſchieden und
die Verlobte ledig, in 2 Fällen der Verlobte ledig und die
Verlobte geſchieden und in 3 Fällen der Verlobte
und die Verlobte geſchieden.

1913 waren
in einem Falle

Witwer

An S F v iAn Sterbefällen wurden 173 u ännliche und 182
weibliche eingetragen. Davon waren 3912 evangeliſch, 15

e a ß 38katholiſch und 28 ungetauft. Außerdem wurden 14 männ-

iche u 1 u ne erliche und 11 weibliche Tolgeburten eingetrggen. Vpn den

r r t 7 5Verſtorbenen Kanßer den Totgeborenen) waren kledig 80
Aunlid d 7 iblicbe erhbeir lichmännliche und 71 weibliche, verheiratet 66 männliche und

63 weibliche, verwitwet 26 männliche und 48 weibliche Per-
ſonen und geſchieden 1 männliche Perſon.

Es ſtarben in einem Alter bis
12 weibliche),

von 6—-10

Perſonen
von 1—5 ren 25 (14 m.

l Jahren 7 nr., 3 w.), von 11—20 Jahren
13 (0 m., 4 w.), von 21--390 Jahren 27 (13 mm.. 14 w.), von 31
bis 40 Jahren 16 (6 m., 10 w.), von A150 Jahren 18 (8 m.,
10 w.), von 51--60 Jahren 41 (19 m., 224 n

15 männliche,
1

w.), von 61--70 Jah-
ren 54 (27 m., 27 w.), von 71 80 Jahren 47 (17 m., 30 w.)
und von 81--90 Jahren 20 (11 mm., 9 Dazu kommen9 w.

och le 25 n vor t renoch die 25 Totgeborenen, ſo daß die Geſamtſterbeziffer 380
(187 m., 193 w.) beträgt.

9 e Tr CAuszeichnung. Der Gefreite Alfred Becher
u rnMerſeburg, Dvhn

aus
nſtrumentenmachers Becher, iſt am

ehruar nach ſeiner Verwundung wegen Tapferkeit vor
dem Feind zum Unteroff worden.

Zur Verſalzung der Saale. Die Mansfelder Ge-
werkſchaft beabſichtigt, die zur Verarbeitung der Kaliroh-
ſalze ihrer rke Dittrichshall, Wolfshall und Paulshall
in ihrer Chlorka der Krughütte bei Eisleben ent-
fallenden Abwäſſer durch den Schlüſſelſtollen nach der Schlenze
und mit deren Gewäſſern in die Saale unterhalb Friedeburg
abzuleiten. Sie beantragt, ihr das dauernde Recht zu dieſer
Ableitung der Abwüäſſer in die Schlenze und Saale zu verlei-

des9s

25 2
d.

zier befördert

Kali14

tliumfabrik an

hen. Für die Erhebung von Widerſprüchen hat der Bezirks
ausſchuß eine Friſt bis zum 10. Juli 1915 geſetzt. Zur Erörte-
rung der Widerſprüche und der ſonſtigen Anſprüche iſt Termin

n Sitzungsſaale des Bezirksgusſchuſſes vor demin dem hieſigen S
erwaltungsgerichts-Direktor Klingholz

vormittags 10 Uhr angeſetzt.
Vorläufig keine Beurlaubungen mehr! Amtlich wird

darauf hingewieſen, daß das Generalkommando des 4. Armee-
korps im Felde mitgeteilt hat, daß Beurlaubungen, auch im

auf den 19. Juli

lan wirtſchaftlichen Intereſſe beantragte, vorläufig unter-
bleiben müſſen.

rot Brrr un 74434 eErweiterung der Familienunterſtützungen. Der Bun-
J vor h do Mia b de Budaoetff, i o g ich 5desrat hat den Wünſchen dec Budgetkommiſſion des Reichstages

u f e dar mont 114- VPerchun rauf Erweiterung der Famil enunterſtützung Rechnung getra-
er Wie offiziös mitgeteilt wird, ſind den einzelſtaatlichen
Aegierungen die neuen Grundſätze zugegangen. Sowohl der
Kreis der anſpruchsberechtigten Perſonen, als auch der Kreis
der Unterſtühungsberechtigten Familienangehörigen iſt erwei-
tert. Zu dem Kreiſe der anſpruchsberechtigten Perſonen ge-
hören jetzt auch alle im wehrpflichtigen Alter ſtehenden männ-
lichen Perfonen, die ſich im Auslande

Maßnahmen nicht in das
befinden und infolge

Jnland zurückkehren kön-feindlicher
nen, insbeſondere auch Perſonen im wehrpflichtigen Alter, die
vom Feinde verſchleppt worden ſind; ferner Mannſchaften, die
ſich im Ausland m Marine eder Schutztruppenteil geſtellt
haben; Kriegsfreiwillige, Mannſchaften, die im Kriege ihre
aktive Dienſtzeit beendet haben (vom Tage der Vollendung
ab); aktive e I 1annſchaflen, die als einzige Ernährer ihre Eltern
ernährt haben. Als nukerſtützungsberechtigte Perſonen gelten
jetzt auch Stiefeltern, Stiefgeſchwiſter, ſofern
der Eingezogene ſie unterſtützt hat, uneheliche Kinder
der Ehefrau (auch wenn der Ehemann nicht ihr Erzeuger iſt),
fern er ſie bis jetzt unterhalten; elternloſe Enkel; die

der nach 8 1578 BGVB.t c p r 2ſchuldlos geſchiedene Ehefrau,

und nicht engherzig zu prüfen und bei den Erkundigun-
gen bei den Familienangehörigen keine niederdrückenden Em-
pfindungen auszulöſen. Die Unterſtützungen dürfen auch nicht
abgewieſen werden mit der Begründung, daß noch ein Vermö-
gen vorhanden ſei. Auch der Beſitz eines kleinen Anweſens
mit Acker und Vieh oder eines kleinen Geſchäfts ſchließt die
Unterſtützung nicht aus. Auch iſt unbedenklich eine Unter
ſtützung zu gewähren, wenn atrbeitsfähige Angehörige
infolge einer Augenblicklichen Arbeitsloſigkeit in eine vorüber
gehende Notlage geraten ſind. Es wird ferner darauf aufmerk-
ſam gemacht, daß es nicht genügt, nur die Mindeſtſätze zu zah
len, der Hausſtand des Krieges und der angemeſſene Unterhalt

der Ehemann den Unterhalt zu gewähren verpflichtet iſt; alle
unehelichen Kinder; alle Ehefrauen und Kinder von aktiven
Soldaten. Den in Betracht kommenden Jnſtanzen iſt er
neut zur Pflicht gemacht, die Frage der Bedürftigkeit wohl-
wollen

ſeiner Familie ce e lege Jm Falle des Todes d
den, bis die H itzungsgelder ſo lange geie Hinterbliebenenrente ge lt zahltodeserklärung von Kriegeten el W
Bürgerlichen Geſetzb ilnelmern. Nach s 15ſetzbuches kann ein vermt demer bekanntlich i ärt 5rnißter Kriegsteitlich erſt für tot erklärt werdeFriedensſchluß drei Jahre verſtrichen ſind
ſind, wie der Berliner Rechtsanwalt S J
Wer r ausführt, ganz ung
eln alle Rechts- und Vertrags verhältderen Verſchiedenheit Rückſicht e f
den beteiligt reſſ i werden dahen iligten Jntereſſen nicht gerecht. An erKriegsteilnehmer, der ei of ö e men einehimner, ein großes Vermögen hat, wird
fo muß die Ehefran die teuüre Wohnung behalten, di germißt,
nach s 569 des Bürgerlichen Ge r er nichterklärung kündigen kann, oder es offene H Todes

ſellſchaft vor, wo jetzt die Kündigung nach z 13 des Handelsge-
ſetzbuches erſt vier oder fünf Jahre nach dem Fri d
möglich iſt. Hier iſt ſomit Abhilfe drt erngeöglich Hi ſomit Abhilfe dringend erforderlich
ſchlägt vor, drei Abſtufungen zu machen in d wo
Regelung den Schutz der Hinterbliebenen bezweckt ſoll die
deserklärung ein Jahr nach Kenntnis des tſeing
gen, in dem Fall, wo die Regelung im J
ger unter t der Intereſſenner Erben zu erfolgen hat, og die Friftk ein Ja i Fedensſchluß betragen. In allen er Fä h dem Sie

tet e bleiben. el detDer militäriſche Wtende Fenerattom mere St d n ſtelvertre
ener o Stuttgart hat folgendes bekanntben „Von den höheren militäriſchen Dienſtſtellen ſind Be

über die Erfahrungen mit der Jugendwehr eingelaufen, die e
freulicherweife erkennen laſſen, daß dieſe wichtige vaterländiſche
Angelegenheit in richtige Bahnen gelenkt iſt und jetzt ſchon ſten
militäriſchen Wert bewieſen hat. Sowohl der opferbereiten
Leiter und Führer der Gruppen wie auch die jungen Leute
ſelbſt haben ſich der bedeutungsvollen Aufgabe, der ſie ſich fret
willig unterziehen, mit ernſtem Verſtändnis und eifriger Hin
gabe gewidmet und trotz der verhältnismäßig kurzen Zeit desBeſtehens der Jugendwehr Gutes geleiſtet. Hen jungen Män-
nern, welche der Jugendwehr angehört haben, fallen die An
ſtrengungen des Denſtes ſichtlich leichter, und häufig iſt es mög,
lich geworden, ſie dank ihrer militäriſchen Vorbereitung nach
verhältnismäßig kurzer Zeit in bevorzugter Stellung, zum Vei-
ſpiel als Gruppenführer, Patrouillenführer, Lehrer beim Zielen
und Schulſchießen, Meldereiter, Richtkanoniere, im Winkerdienſt
uſw. zu verwenden. Das ſtellvertretende Generalkommando
wird angeſichts dieſer ſchönen Erfolge bei der etwaigen ſpäte
ren Einberufung des ungusgebildeten Landſturms 1 zu übn t
gen erwägen, ob ſich die Übungszeit ſolcher Mannſchaften, welche
bei der Jugendwehr mit grfrra vorgebildet worden ſind, nicht
abklrzen laſſen, und es hofft, daß diejenigen jungen Leute
welche dieſer vaterländiſchen Einrichtung noch zögernd gegen
überſtehen, Anlaß nehmen werden, ihr nun ſchon im eigenen
Intereſſe zahlreich beizutreten.“

Eine rührende Gabe für das Rote Kreuz. Die Mutter
des auf dem Felde der Ehre gefallenen Ulanen Ferdinand Ra-
min der 3. Esk. Ul.Reg. Nr. 9 hat den Wunſch geäußert, den
Barnachlaß ihres Sohnes im Betrage von 1,05 M. dem Roten
Kreuz zu überweiſen. Es erübrigt ſich wohl, dieſer edlen Ge
ſinnung ein weiteres Wort der Anerkennung hinzuzufügen;
doch ſie verdient bekannt zu werden.

Verleihnng der Buſſe-Tafel. Die zur Ehrung und Aner
kennung für Verdienſte um die Landwirtſchaft im
Jahre 1912 von der Landwirtſchaftskammer geſtiftete Vuſſe-
Tafel wurde im Geſchäftsfahre 1914 ſeitens des Vorſtandes der
Kammer verliehen: in ſilberner Ausführung: an die Her
ren: Geh. Ober-Reg.-Rat Dr. Lydtin in Baden-Vaden aus
Anlaß ſeines 80. Geburtstages, Wirkl. Geh. Rat Exz. von
Bismarck in Brieſt aus gleichem Anlaß, Okonomierat We-
ſche in Raunitz aus Anlaß ſeines 25jährigen Jubiläums als
Vorſitzender des Bauernvereins des Saalkreiſes; in bron z

bleich, öhne an

die To
ermißtſeins erfol

ntereſſe der Gegen
und ſei.

er Ausſührung: an die Herren: Gutsbeſitzer Franz Wal
t her in Kleinkügel für 28jährige Tätigkeit als Schriftfülhrer
des Bauernvereins des Saalkreiſes, Stktadtrat Karl Schulze
in Burg aus Anlaß ſeines 25jährigen Jubiläums als Kaſſie-
rer des land wirtſchaftlichen Vereins für Burg und Umgegend.
Bei Anträgen für die Verleihung an land und forſtwirtſchaft
liche Beamte iſt die Befürwortung des betreffenden Prinzi-
pals erforderlich. Den Anträgen iſt über die vorgeſchlagenen
Perſönlichkeiten ein kurzer Lebenslauf, ein hinreichender Nach
weis über die für die Verleihung geltenden Porausſetzungen,
ſowie der Nachweis der Unbeſcholtenheit beizufügen. Die Ent-
ſcheidung über die Verleihungsanträge liegt dem Vorſtand der
Landwirtſchaftskammer ob.

Beſitzer von Katzen müſſen während der Brütezeit
Vögel darauf achten, daß die Kaßen unter keinen Umſtänden
in der Nacht aus dem Hauſe entweichen, wenn in der Nähe

S

der

3 u 70 itendGärten oder Anlagen ſich befinden. Sie fangen das Hrütende
Weibchen, freſſen die jungen Vögel oder reißen das Reſt herun-
er. Eine Katze, die ſich im Frühjahr an Vogelfleiſch ergötzt

ihren Raubzug den ganzen Sommer hindurch fort und
die Mäufe unbehelligt. Andererſeits ſei darauf aufmerk-

ſam gemacht, daß eine fremde Katze nach dem Geſetz nur dan
getötet werden darf, wenn nachgewieſen iſt, daß ſie wirklich
den Vögeln nachſtellt. Jſt dies nicht der Fall, ſo iſt das
fangen oder Töten einer Katze eine Beraubung fremden Eigen-
tums und darum ſtrafbar. Auch die Perwendung von Val-
drian zum Anlocken der Katuen iſt ſtrafbar.

Eine neue Zugbelenchtung iſt auf ſämtlichen Strecken
der preußiſch-heſſiſchen Staatsbahnen eingeführt worden
Seit längerer Zeit ſchon wurden Verſuche angeſtellt un
trotz des Kriegsausbruchs fortgeſetzt, bis ſie zu einem er
folgreichen Endziel gediehen ſind. Die neuen Lampen
brennen heller und ſparſamer als die bisherigen: die Zünd-

(deren jede in der Stunde 5--6 Liter Gas ver-flammen perbranucht) fallen gänzlich fort, die Glühſtrümpfe ſind kleiner
und haltbarer als die alten, und es iſt Vorſorge für eine
ſelbſttätige Notbeleuchtung getroffen. Als Brennſtoff diente
Steinkohlengas. Auf zahlreichen Stativnen befinden ſich
eiſenbahneigene Preßgasanlagen, die den Brennſtoff anf
etwa 10 Atmoſphären eindichten, bevor er in die Gasbehar
ter geleitet wird. Aus dieſen ſtrömt er dann in einen an
üntergeſtell befeſtigten Druckregler, durch den der Ueber-
druck des Gaſes verringert wird. Beim Einſtrömen
Brenner reißt das Gas einen Luftſtrom mit, wodurech
den nur haſelnußgroßen Glühſtrümpfen ein äußerſt helle
und blendendes Licht erzeugt wird. Der Gasverbrauch iſt
geringer als bei den bisherigen Beleuchtungseinrichtungen.
Die kleinen Glühkörper widerſtehen faſt, jeglicher Erſchütte-
rung des Eiſenbahnbetriebes; beim Unbra ichbarwerden
wird ein am Boden des Drahtgeflechtes aufgeſfetztes Magne
ſiumkrönchen durch die (nicht leuchtende) Stichflamme ins
Glühen gebracht, ſo daß damit eine Notbeleuchtung ohne
weiteres in Tätigkeit tritt. Für die Signallaternen de
Lokomotiven und Schlußwagen, die offene Flammen habe.

J r ffen dieſind beſondere Einrichtungen (Karbongtoren) getroffen O
durch Zuführung von Kohlenwaſſerſtoff die Leuchtkraft der
Lampen erhöhen.

Aus Provinz und Reich
Von der Unſtrut, 3. Juni. Unſere Ausſichten auf eingute Obſternte, die man bei der erregen Blüte erhoſte

haben ſich leider in den letzten 14 Tagen recht verſchlechtert. len
allen Obſtarten iſt von dem großen Fruchtanſatz viel äbgefan r
und ſind die Früchte durch den Froſtſpanner und Stecher de
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von Schönburg-WaldenS ift v für den Provinzial
iag der Provinz r gewählt worden.

Worbis, 3 Junt. rotz genügender Warnungen ſeitensAerlandeenteele und der r beſtieg in Neuſtadt (Kreis
W ein Schulknabde einen ſt der elektriſchen Fernlei-

blieb nach dem Berühren eines Drahtes kurze Zeit da
n ängen und ſtürzte ſchließlich ab Jm Bleicheroder Kran

e mußte ihm die rechte Hand abgenommen
Jm Konkurſe über das Vermögen der

kktiven

ädigt, daß en in zrozentſ

bet aber auch

ei enfels, J x teti.e aufmann Karl L udwig- Weißenfels ſind an

es Mark vorhanden, während 91 301.21 Mark Paſſiva zu
ücſichtigen ind. Jm Konkurſe des hieſigen Schuhfabri-

ber ſche net hier ſind bei der Schlußverteilung 9000
ee erſagber, Die Schulden beziffern ſich auf 65 026.47 Mk.

Raumburg, 3. Juni. Die Stadt hat den Bau eines neuen
Kranken h a uſes auf dem Spechſart in Angriff nehmen laſ
en. Der Ratskellerumbau wird weiter gefördert.u u Umbau des alten Topfmarktſch ulgebäudes zur
Aufnahme der h Sperlaſ ſen hat auch die Vautätigkeit
am Platze belebt. Generalmajor g. D. Max von Bueck iſt
hier verſt orben. Jn Zin gſt bei Nebra iſt durch das Entge-
genkommen der von Helldorffſchen Familie ein weiteresinder und junge Mädchen, dieFlüchtlings z heim für 30aus de s g ande d den Krieges vertrieben ſind, vom
Roten Kreug begründet worden. r dig ArtHalle, 3. Juni. Das K re n z in Eiſen“ für die Kriegs-

im Bad Wittekind hat na ach zwölftägigem Beſtehen

digt en n z z Weg giten 1000. Na el erhalten, wo bei faſt 800 trt gingenon imenworden ſind. Es iſt Platz für 15 000 Nägel hoffentlich gehtW lung in ähnlichem Tei npo weiter Dann wür de das

Kreuz in Eiſen“ ſchon in aten vollſtändig benageltt und ein Ertrag vor n anni an n Mark der Kriegs-
ten Fürſorge zugefüh erden könnenden 3. Juni De s T ienſtmäde hen einer hieſigen Herr-

ſchaft hatte ſich von ſeinem Verehrer, einen Sdh einen
al s ch l ü I el anfertic laſſen Uin Uno n t das Haus
ähre d de tacht verlaſ zu könne 7 ſel urde

aber von der errſche unden, die nut r A n
tiger vorgehen wir r von dem Hausbeſi uhhatte. N 8 ;9 t afg buches d gen

Gerichtszeitung
Wieder ein Kriegsſchwindler.

Ein Kriegsſchwinbler, der in derV „73 22Berlin, 2. Juni.

2 n D o 3 marRolle eines aus Frankretch geflüchte ten Den en ver
ſchiedene Betrügereien verübt hatte, wurde geſtern in der

r J Z z 3 54 2 r 17 1 11 z uPerſon des Schmiedegeſellen Hein rieh Schvöneberger
dem Strafrichter vorgeführt, um ſich wegen Betruges, ſchwtd Unte ſchlag vg zu verantwor-

Urkundenfälſchung ur
ten. Der Angeklagte, welcher ſchweizeriſcher Staatsuntertan iſt, war aus der Schweiz ge lüchtet, nachdem er dort
ſeinem Meiſter ein Sparkafſſenbuch über mehrere tauſend

ranken entwendet hatte. Mit einigen hundert Mark in
Taſche kam er nach Berlin, wo er flott lebte, bis das
verbraucht war. Mit Hilfe eines Scheines, den er mit

dent Namen des G ener alquartiermeiſters von
Stein gefälſcht hatte, verübte er mehrere Betrügereienge ten hieſige Wohlfahrtsinſtitute, von denen er Beträge bis
zu 20 M. erhielt. Unter der Angabe, ſich als Kriegsfrei-

ger bei einem Grenzregiment im Weſten einſtellen
verſchaffte er ſich einen Freifahrſchein, den

l

zu wollen,
er un fälſchte und damit in Deutſchland umnherfuhr i8
hu ſein Schickſal ereilt Das Gericht erkannte, da es ſich

t einen tein gefährlichen Schwindler I delte en
den Angeklagten auf 1 Jahr und 6 Monate Gefängnis.

St pion grohe gegen ei: et t EngländeLeipzig, 1. Jun Vor dem weiten Strafſenat des
Re chts fand heute vormittag der Spivnageprozeß
gegen den 24 Jahre al peruaniſchen Kaufmann Enrine Rojas und den 43 Jahre alten engliſchen Boxerlehrer

George Croſſan, beide aus Hamburg, ſtatt. Der wegen
Spionage angeklagte Croſſan wurde wegen verſuchten
Berrats militäriſcher Geheimniſſe zu drei
jährigem Zuchthaus unter Anrechnung von vier Monaten
Unterſuchungshaft und Zuläſigkeit von e ſſicht ver-

der Angeklagte Rojgs wegen it er a n giner Anzeige des be geſtatten v bre-
jens nach S 9 des Spionagegeſetzes zu ſechs Monaten Ge

nis unter Anrechnung von drei Monaten Unte
t. Der Angeklagte Croſſan hatte im Herbſt 1914
lusbruch des Kr von Hamburg aus eine

an das Kriegsamt in London gelangen laſſen
ſich auf einen et t deutſchen Angriff gegen

d bezog, von welchen glaubte, daß ſie im Jnt
ndesve digun heimzuhalten ſei. Er ſfor

d halb den Mitangeklagten Rojas auf, dieſe Nach
zu überbringen. Doch kam es nicht zur Ausführung,

daß nur verſuchter Verrat vorlag. Der Angeklagte Rojas
t nicht überführt, die A iffordernng des Angeklagten ange
on un dadurch bei dem verſuchten Verbrechen Bei

en zu haben. Er Hat jedoch von dem Vorhabenr in glaubhaſte Kenntnis gehabt zu einer Zeit, da
ie V tung des beabſichtigten Verbrechens noch wröglichar. T Dedurg, daß er eine rechtz itige Anzeige unterließ

t er i n an 2 57ter ſich eines Vergehens gegen 8 9 ſchuldig mag Sei
t Strafzumeſſung wurde berückſichtigt,
e l usländ er ſind und ihr Vorc Jda Deutſchland

ge

daß beihaben geplant war zu
bereits mit England im Kriege

Kriegsullerlei
Humdsriſtiſches aus dem Oſten.

Selcher unverwüſtlicher Humor bei
Felde herrſcht, zeigt folgen

len
unſeren Truppen

Feldpoſtbrief aus demnder

Kalwarya (Ruſſiſch-Polen), 28. Mai 1915.
Sehr geehrte Rebakti von

To 55 geſtatte mir, vom Endziel meines Pfin ſt au fluge
en-Wy ar -Eydt zu ihnen Wirbal

reden t wiſchky-Kalwaryg einige Zeilen zuRerſedurger Doch zuerſt möchte ich bitten, mir doch das
ern hört Na T agebrgtt auch wieder nach hier zu fenden,
re giſcher izg wie es in der Heimat und auf den anderen
eeſſenten mr en ausſieht. Für alle Liebhaber und Jnts-Beſuch des aber nur für dieſe, an bei eine Einladung zum

27 „ſchönen“ Kalwarya.tegen lwarya, reigend am hügeligen Ufer der Szeszupa ge
e r veſ on nders durch ſein herrliches, imme
Sta es Klima und ſeise gehörige dicke Lu ſkaus. Die

mmit ihren alten, an die Urzeits erinnernden Häuſern

und mit ihren Ruinen hat auch für den Alter

viele en Die ter und legung g u
ei. Für Naturmen

ſind richtige
häuſfer vorhanden, die mit der Statt

durch ſchattige Hohlwege verbunden nd Von den Höhen

boten! Tägli
Wirklichkeit nicht zu unterſcheidendem Kanonendonner ſtatt.
Allabendlich auf Höhe 198 großes Brillant-Feuerwerk mit

ſinhen große Schlachtentongerte mit von der

Leuchtkugeln und Scheinwerfern; Ringkampf auf Leben und
Tod; Kenlenſchwingen mit drahtumflochtenen Keulen,
Steinſtoßen, Gewichtheben mit Bomben, Werfen mit Hand-
grangaten und Kaiſerpreisſchießen mit den modernſten Waf-

Zortfeuna auf nächſter Seite.)

21. Ziehung 5. Klasse 5. Preusstsch Sildcleutsche

(231. Königliche Preussische) Klassen Lotterte
Ziehung Vom 2. Juni 1915 vormittags

An jede gorogens Kummer ind zwel gieteh hohe Cowinne gefalten,
und ar je einer auf fo Leoss gleieher Fummer in den bdeldenAbtellangen I und II

Nur die Gewinne über 240 Mark ind den betreffenden Nummern
b Klammern deigefägt.

(Ohne GOewähr.) (Nachdruck rerboten.)
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Hehung 5. Klasse 5. Preussisch Sücddeutsche
Königlielt Preusslsche) Klassen LotterieE. d

Zieinng vem Juni 1915 nachmltings.

Auf jede gezogen Naumer viad zwel gleich hohe e
und zwar je einer auf die Lose gleicher Nunrmer

Ahtellangen I und BIRXurx die Gewinne über 219 Mark ind den deiretkenden T 3x

in Klammera belgefügt.
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en, Zielſernrohre uſw. Kurk rö nicht er 10 75 Feuerwer rn erröte v 7 h n ren ukr et 10. Großes Feuerwerk durch Scheinwerfer, Raketen und J lands „ſchnödſter Unkultur“
We Leuchtkugeln unter gütiger Mitwirkung des „Sauſen- daß in allen r müſler. gerne leſenKhſinggſet o gra mm den Möbelwagens S M W“ (Schwere MinenWerfer). Wehrmänner ſtets den Humot nen en. unſere lapfer

zum Frühlingsfeſt an der deutſchruſſiſchen Front. 11. Einakter-Luſtſpiel: beſonders zum Verſchicken an Soldaten n. Das Buch eignet h

1. Frühkonzert am S S a e m n4.

Ruſſiſ s m t Darſteller: Die davonlaufenden Ruſſen. arktberichte.
2, Ruſſiſche Kanonade mit Gewehr-Streichmuſik. Schluß Von der Unſtrut, 3. Juni. A2, Teil Schluß 3 Uhr morgens. Woche r das Marktgeſchä e in der vergangenen3. Deutſcher Se x t Unteroſſ. A. D. koſteten u. g. 50 Kilo galt f. v befriedigend. Es3. Deutſcher Salvengeſang. einzelnen Zentnern 6—7, Seahactagteſteg Se R. in4, Feenhafte Beleuchtung der Umgebung. Literariſches Pfund 1. Sorte 0,40 00, 2. Sorte 0,30 046, Seargel das 4

8 20 r 17 i r perget ar en ln 50 n vt 5 —-0. 97ihſtückspauſe. Paul Rudloff, Mit Schipp in d Feder. Jm Feldzug 1914 das Stück 3.50—4.50, Hühner 1.5 o 5 0.75 M., Ent ten3. Teil. a We und Erlittenes. 80 S. 8“ M. 1.-. Verlag von Carl Tauben 9.40-0.70 t. 50 Kilo evend r 100

Iſſi 43 5 r )au 2 S ä e Le en gert lh fie he Vorträge durch Ueberläufer. lerchtege der dent ſche en Buche h zat W t zu dem Ar Stieren, Färſen. Ochſen 56 80, K hen 46 d Katbern Züen en, B

R 4 2 1 44 m n mee rn fet e p r L ainoe r 50 55 S u 59 18. B. Aben und Granatenkonzert mit Maſchinen er der Feder“ in humoriſtiſ ſcher Weiſe ſe ine Er n r n c re e d Snmeln a geg. Schweinen, bis 150 Pfunbegleitung. Iſt der Ton, der zum Teil im Berliner Diat et gehalten ſt Mart e e ne er dar e a
Am Flügel: Karl Bombe aus Eſſen auch m e er fo 1ut das doch der Geſamtwi fung Frer ueg 5 J e r en J e Mar k. W

ke inen ru Jed Deutſche, Man n je Frat e r e ch S ochen fe rez h e h icher i ſche, Mann wie Frau, wird die mat rkte waren 30 Korbſchweine angef el-lie r. Schi 3 Ve 55 unter dons Wie t 1 t ange fahren von ene t J ge S J lderung der rh ältni i fe, unter Lenen Die Schipper in Nuß Paar 30- 40 M. koſtete; de r Bande el ging en n 995

t Be t354 L kanntmachung.

h y Als erſter Ver a fste 5i ſih r ſte J a r für die von der Stadt wherte J 4t 4i x u 3 rBekannt ch 9 2 a er ware e 0 4machun g. u n c n 1. Jan 1915 feſtgeſtellt und wird zu dieſem Termin uur i Du )300 e

des Wert Verſorgung der Nahrungsmittelbetriebe, ſoweit ſie außerhalb r Saberwurſt, und Schwartenwurſt in ganzen Würften von h
Nied S des Kommunalverbandes in dem ſich ihre gewerbliche! und aufwär s verkauſt und zwar; 1Her ten ffung befindet, ihre Erzeugniſſe abſetzen und von dieſem die zur Geräucherte Bluiwnrſt das Pfund zu 1 M. 59 Pfg o nts

elung erforderlichen M ater ialien an Mehl ver Getreide nicht er Gerä ch 9 Loebe ſt 9 3 n n uns mere ad en Poalen iſt für die Zeit bis zur nächſten Ernte, wie folgt geregelt worden: G d e das Flnnd n 1 J. g. nete ten
n n ſche Die Zentral- Ein kaufsgeſellſchaſt x Berlin hat de em Verbande Seräuck jerte t ſt das ß und zu 1 M. Pfg. zu n Preiſe von hniſcher Teigwarenfabrikant en in Frankfurt a. M., Hohe nzollernplatz 12 Verhaufslol al: Lokal des fette isters Sch bert. Reichardt's n
m r t 19000 Tonnen ausländiſchen Weizen mehis zur Verfügun h gop Durngeſs islers du ba 50 Pf. pro Monat Rh C rer ſabriee zerband at ſich ver pflichtet, die ſe 8 Mengen an ſä mtli che t 2 ch folger n Burg S a s Nr. er Eingang a ilzei 'slrässe. S v

r wen terg ohne Rückſicht e ſie ihm angeſchloffen ſind oder Der Verkauf ſindet ſtatt: nimmt jederzeit entgegen mt n der Weiſe zu verteilen, daß ihnen die Aufrechterhaltung ihres t uDate haben c be zur Höhe von 50 ermöglicht wird. mittwoch, den 2, Juni 19]8, von nachmittags 3 bis nhri Die ExpeditionAh ich e Fabriken e waige Militärlieferungen auf dieſes für die Ha e25 nKontingent anrechnen u laſſen. Militärlieferungen auf dieſes ſie anshalitngen: t
m Dem Verbande eher Keks, Wofſel und Lebkuchenfabriken ſGeiſfe! n Bahnhof, Am Neumarkskor, Am Stadivark, A.W Berlin W. 9, Königin-Augnſtaſtraße i überweiſt die E. G. 4000 Blancke ſerg z Bruwentwnlxr e lnhe, Bahnhofſtraße, Bisnargeabe,

aneneländifhen Weis zjenmehles. Der Verband hat die Verpflichtung Brotnffſtre e Vrh. Durg en „Brg haus Straße Breite S caße,r n i ieſer Menge allen getks Waffel- und d e2sackfabriken Clobi gkauerſitr r Smr e Büärgergarten, Chriſtianenſtrase, girſt 1. V
erbange fabriken) vhne Rückſicht auf ihre Zugehörigkeit zum Eiſenbahnſt rale En nd a e mat mprobſtei, Domſtraße, iDe e ufrechterhaltang des Betriebs im allgemetn J w bis e ttenplai r raße, Friedrichſtraße, Gartenſtraße, Die di 6 g. ſchritt 7zur Höhe von 509 zu ermöglich Dabei gemeinen etwa bis Georgſtraße Gerichtsrain, Geuſaer Straße, Gotthardtſtraße, Große Ritter hier iäsrt n in anf

eiwaige Militärli Z. girchen. ibei haben ſich die Fabriken Iſtraße, Große Sixliſtraße, Gri Sir G t 4 den hieſ. Kommunal Aupflanzungen
Jar die e auf dieſes Kontinge nt anrechnen zu laſſen. es e rüne Straße und zwar

C 5 1 o 55 erWeizei ns zur Be üehg r en ine La arett i e r e r de n 3, Juni 75]5, nachmittags von z bis 6 Uhr auf d t r r kauer-
e ankenhäuſer, Kinder- r die Haushaltiungen: ſtraße bis zur Grenze der MerſeWärn n e bereute r Grieß her zuſtelleu. Berückſichtigungen Huene aße, Hälterſtraße, Halbmonbſtraße, Halleſche Straße, burger Flur,

aber etwa wiehimuhlen die Apzaht ſpedieter re zmühlen finden, e Jie nene Hohendorſer Weg Hütertr gße Joh. annisſtraße, Karlſtras b) auf dem Gerichtsrain bis zur eine
4 rodult Grieß her ſtellen Allen Kirchſtraße, Kleine Ritterſtraße, Kleine hrat Lauchſtedter Chauſſee und auf deim vorſtehenden nicht genannten Betrieben de Ze, Kleine Ritterſtraße, Kleine Sixtiſtraße Kleiſiſtraße, Kloſter, auf dem 2re r eingangs erwähnten Art König-Heinrich- Straße, Kraulſtraße, Kr 9 Wege längs der Eiſenbeh (wie z. B. den Lebkuchen-, Honigkuch 8 inritöeeätra ze, Krautſtraße, Kreuzſtraſie, Kurzeſtraße, Lauchſtedter S ing ahn vor ſtrateen-, Pfefferkuchen-, Simonsbrot-, Straße, Leunger Straße, Lindenſtraf iſeuſtrat dem Klauſent ePum y N J r h naer Straße, Vtiuden traße, Vuif enſtraße, P ſt De i e lauſen Vr, cGelee ver ehe via r re r e e dere benſahe Marie Martt e n auf Zer Kriegsſtädter Straße von Weſellſchaft nicht zur Ver ilchinſel, Moltkeſtraße, Mühlberg, V ehe h h J Lauchſtedter Chauſſee bis Wilf«fügung geſtellt werden. an i rn n oltkeſtraße, Mühlberg, Mühlſtraße, Naumburger Straße, erſeb be lLage, dieſe Betrieb in der narkt. Merſeburg napendor er Flur genſei be etriebe zu berückſichtigen Es muß ihnen vielmehr über- freitag, den p gren ze und auf dem Kommuni- ſcheeeheeg nut 5 ſich wegen Beſchaffung des erforderlichen Getreides oder 9, den 4, Jnni 19]5, nachmittags von 3 bis s Uhr kationswege von der Lauchſtedter SJ E rhe e mit denjenigen Kommunalverbänden, in deren Bezirken ſie ihre für die S lshe lungen Lhauſſee nach der Kriegsſtädter er

abſetzen in Vernehmen zu ſetzen, Es wird darauf hingewieſen, Norsſtraße, Nulandlſtraße, Oberaktenburg, Obere Breite Straße, Straße, diere
n d er dasjenige Getreide oder Mehl, das ſie en raße, Helgrube, Parkſtraße, Poſtſtraße, t Roon- d auf der Merſeburg Geuſa-
ung rege a e zur Verfügung ſtellen, auf ihren Bedarfsanteil r S ental, Roßmarkt, Roterbrück enrgin, Hioter Feldweg, Saulſtraße, Zſcherbener Straße bis zur Merſe Vier

n Fand S r S aleſraße Schreiberſtraße, Schulſtraße, Sedanſtraße, durger Jl a nze, ſein.Veein V. 9 den 8 M t e et e t e n e e e heten Radenh x ekmärſtraße, Tiefer Keller nteraltenburg, Vor dem Gott- e eu der alten Ranmer zDer Miniſter für Handel und Gewerbe hardtstor, Vor dem Klanſentor, Vor dem Siriilor, Vorwerk, Wagner Straße S er Geh.
u Der Miniſter des Jnnern. ſtraße, W einberg, Weiße Mauer, Weißenfelſer Straße, We rder Straße, auf der Kirſchpflanzung hinter dem rWird veröffentlicht We lriſraße Windberg, Winkel und der nicht u mmerierten Wohn Exerzierplatz, 7

v e 3 5t: e v t e. 4 74Merſeburg, den 31. Mai 1915. ar Wer m her z in auf dem Abhange des früher uDer Königliche Lanbrat. Sir machen beſonders daranf aufmerlſam, daß Wurſt unr geget Burkhardt'ſchen Feldplanes vor

G r J et I t t iJ.-Nr. 4522 I. J. V. Kramer, Regierungs-UAſſeſſor. Vorzeigung der ausgegebenen Apsozwveiskarten agbgegebe vir ges dem Kauſentor,g 9 gegeben wird. ſoll ſagt1 t oll rBekanntmachung. Aie ſädtiſche Jl lfi le ſchwer ſorgun a J ine am Sonnabread, den 5 Juvi 1915, großDer öffentliche Wetterdienſt iſt am 1. Mai ds. J8. wieder aufge e e i gorurlengs unommen und wird in gleicher Weiſ ſe wie im Vorjahre bis zum 1. Oktober hiele, Staat a im Ma giſt r atsbürov, Rat haun s I Tr. dicefeh Zurchgeführt werden. Vom 1. Oktober 1915 können die telegra e Lffen lich an den Hteiſtbietenden ver Mai
n Wettervorherſagen und Wetterkarten von den Wetterdienſtſtellen et e a V uim Abonnement weiier bezogen werden. Beſtellungen würden bei dem Die Bedingungen der Ve patnnt wimntzuſtändigen Poſtamt zu machen ſein. werden im Termin bekannt 4 a ht,Die Gemeinden, ſowohl wie auch einzelnen L können aber auch ſchon vorser inandwirten kann ich u endas Abonnement auf die 9 e den gemwöhn er J ſtſtun den i in elWettervorherſage bezw. den gewöhnlichen Dien ſtdringend empfehlen. herſag 8 die Wetterkarte nur Magiſtrat atsbürv eingeſehen werden. doVemerkt ſei noch, daß die Wettervorausſage bei den Poſtanſtalten e ſetetg den 25. Mal 191 hkür 10 Pfennig telephöniſch erfragt werden kann. J ervengiäser Die L ekonomie Deputation

Merſeburg, den 31. Mai 1915. an des Magiſtrat. inDer Königliche Landrat. 24 52 a 27S 7 d D. 93 dichJ.-Nr. 3979 L. 9. V. Kramer, Regierungs-Aſſeſſor. e e er ate r Zur Wiſche nn irre Tat empfehle ich alsS S S are ehe ch a unge a Schmierseſſe ungv r c; will e t. a alt rigAls praktische und hr t S .00 13.0 A. ß j vorzügliche ſeriSe el wunse e c i 00 7.59 J. m B. S unl J e S S S S wiehiebes gaben erg S 3 t W 3 2V c 1 toertage e. Paul n ter t. J J. nenw er g S ntenpi- II. l'ernruf 32 erS e Oil 15 ,g c vr unsere Soldatem in 1 Pfd.eBentel, à 33 chS h e e aufJ empfehle S e h II a mit 5 Rabatt in Marken Le
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